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Die Eroberung von Braila.
MW« Mdj« MnMM.

Braila genommen.
WB. Berlin , 6. Jan ., abends . (Amtlich.)
In der Großen Walachei ist Rumäniens

Haupthandelsstadt Braila von deutschen und bul¬
garischen Truppen genontmen.

Die Dobrudscha ist vollständig vom Feinde ge¬
säubert.

Braila , das in den letzten Jahren der wichtigste
rumänische Ausftlhrhafen für Getreide geworden
war, hat seine Bedeutung erst im 19. Jahrhundert
gewonnen. Schon früher spielte es freilich in den
russisch-türkischen Känipfen mehrmals eine erheb¬
liche Rolle. Im Jahre 1770 wurde die Stadt nie¬
dergebrannt , dann von den Türken , die hier einen
wichtigen Brückenkopf an der Donau besaßen,
aufs neue befestigt, 1828 aber den Russen überge¬
ben. Seine frühere Stellung als Donaufeftiing
hat es seither eingebüßt : später ging sie an Galatz
über. Umso wichtiger aber wurde für Braila die
Entwickelung des Handelsverkehrs , der sich durch
die überaus günstige Lage an der schiffbaren Do¬
nau mächtig entfalten konnte. Bis nach Braila
kamen regelmäßig die großen Seedampfer herauf,
sodaß die Stadt nicht nur mit den Binnenstädten
an der Donau , sondern auch mit Konstantinopel
durch einen ständigen Dienst von Personendam-
pfcrn verbunden war . Oesterreichische, ungarische,
russische und rumänische Dampfergesellschastenun¬
terhielten vor dem Kriege hier ihre fahrplanmä¬
ßigen Linien , aber auch italienische und andere
Schiffe holten Getreide. Mit Blikarest und Galatz
ist Braila durch Eisenbahnen verbunden. Auch
für den Binnenhandel hat die Stadt große Bedeu¬
tung : vor allem ist ihr großer Fischmarkt bekannt.
Die Stadt selber, die über der Donau auf einer
flachen Terrasse fächerförmig anaelegt ist, bietet
mit ihren breiten geraden Straßen , ihrer elektr.
Straßenbahn und den weit ausgedehnten Anla¬
gen das Bild einer modernen Kolonialgründnng.
Bor den! Kriege Kälte sie etwa 66 000 Einwohner.
Zwei Denkmäler erinnern an bemerkenslverte Er-
manisse aus der Geschichte Rumäniens : in der
Mitte der Stadt ein Denkmal Kaiser Trajans , des¬
sen berützmter Wall nahe bei Braila verlief, und
in den städtischen Anlagen eine Pyramide zum Ge¬
dächtnis der Lostrennung Rnniänicns von der
Türkei.

In Braila waren ungeheure Gctreidevorräte
aufgespeichert! vermutlich ist es bei der Schnellig-

hex militärischen Operationen u. der lleber-
lastung aller Verkehrsstraßen den Russen und Ru¬
mänen nicht mehr gelungen, sie vor dem Einzug
der deutschen Truppen wegzuschaffen.

Der rumänische Hrercscrsatz.
Basel, 5 .Jan . (zf.) Der „Matin " vernimmt

aus Rumänien , daß die jungen Rumänen im Al¬
ter von, 16 bis 18 Jahren in gewisse Gegenden
Rußlands gebracht werden, wo sie zur Verfügung
der Militärbehörden gehalten werden.

ick« l MKMM MM.
Der Krieg nimmt seinen Fo ^ ^ ng!
WB. B e r I i «, 5. Jan . (Amtlich.)

An Mein Heer und Meine Marine!
Im Verein mit den Mir verbündeten Herrschern

batte ich unseren Feinden vorgeschlaqcn, alsbald i«
Friedeusvrrhaudlunacn  einzntreten . Die
Feinde haben Meinen Vorschlag abgclehnt.
Ihr Machthunger  will Deutschlands Ver¬
nichtung.

Der Krieg nimmt seinen Fortgang!
Bor Gott und der Menschheit fällt den feind¬

lichen Regierungen  allein die schwere Ver¬
antwortung  für alle weiteren furchtbaren
Opfer zu, die Mein Wille Euch hat ersparen
wollen.

In der gerechten Empörung über der Feinde
anmaßenden Frevel sin dem Willen, unsere heilig¬
sten Güter zu verteidigen n. dem Batcrlande eine
glückliche Zukunft zu sichern, werdet Ihr z«
Stahl werden.

llnserc Feinde haben die von Mir angebotcnc
Verständigung nicht gewollt. Mit Gottes Hilfe
werden unsere Waffen sie dazu zwingen!

Großes Hauptquartier , den 5. Jan . 1917.
Wilhelm I . R.

Keine Antwort mehr l
Aus Wien wird der „Kreuzztg." gemeldet: An

unterrichteter Stelle wird mitgeteilt , daß auf die
Antnwrtnote des Vierverbandes keine Gegenäuße-
rung der Mittelmächte nrchr erfolgen werde und
zwar schon mit Rücksicht auf den ungebühr«
lichen und gehässigen Ton der Vier«
Verbandsnote.  Zuverlässige Meldungen aus
Amerika berichten, daß dort in weiten Kreisen die
Note des Vierverbandes eine gereizte Stimmung
hervorgerufcn habe und man eine scharfe Entgeg¬
nung Wilsons erwarte und wünsche. Es läge
selbstverstä ndlich in der Hand Wilsons, einen schär«

Besitznahme weiteren Geländes am Sereth.
Slobozia und Notesti erstürmt.

Ak MMN « tu Mo MWH.
Uchct  1400 Gefangene.

r
Denks -ster Daaeäffericht vom 4 . Januar.

WB. Großes Hauptquartier,  5 . Jan.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Kampftätigkcit der Artillerie hielt sich in¬

folge ungünstiger Witterung zumeist in mäßigen
Grenzen . An mehreren Frontabschnitten verlie¬
fe« kleine Patrouillenuutcrnchmnngrn erfolgreich.

Bei der

Heeresgruppe des Genera !feldmarschalls
Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

drangen Abteilungen des altenburgischen Inf .«
Regts . Nr . 153 heute früh bis in den vierten feind¬
lichen Grabe » aur Ostrandc von Loos vor, fügten
dem Engländer bei Aufräumung und Sprengung
mehrerer Stollen blutige Verluste zu, und kehrten
mit 51 Gefangenen zurück.

Leftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen der Küste u. Fricdrichstadt zeitweilig

starker Feucrkampf.
Heute in den Morgenstunden griffen russische

Bataillone Teile unserer Stellungen an ; die
Kämpfe sind noch im Gange.

Außerdem griff der Rusir viermal unter hohem
Einsatz von Menschen und Munition die ihm ent¬
rissene Insel nordwestlich von Dünaburg vergeb¬
lich an . _ ...

Front des
Generalobersten Erzherzog Zosef.

An der Goldenen Bistritz war das Artillerie¬
feuer heftig. Vorstöße russischer Kompagnien und
Streifkommaudos zwischen Czokanesti und Torna-
watra scheiterte« verlustreich.

Wie Angriffe der unter dem
Beseht des Generals der Infan¬
terie v. Gerock fechtenden deut¬
schen und österreichisch-ungari¬

schen Truppen in den Zwischen
oer Gftgren ê Siebenbürgens u.
der Sereth -Miederung liegenden
Sergen brachten auch gestern
wichtigen Gelandegewinn.

Mehrere hundert Gefangene
wurden ans den erkämpften
Stellungen eingebracht.

Heeresfrortt von Mackensen.
Im GebirgSstock nordwestlich von Odobesti er¬

stürmte ein württembcrgifchcs Gebirgsbataillon
«eleu hannoverschen, mecklenburgischenn. bayeri¬
schen Jägern mehrere verschanzte Höhenstellungen.

Im Mimnicul -Saral -Abschnilt
nahm das westpreustifche Infan¬
terieregiment Ar. 152 Slodo ;ia
und Uotesti im Sturm.

3*aW. des Buchul ist die russ.
SrückenkspfsteUung von Braila
von deutsch. Wivistonen mit ruge-
teitten österreichisch-ungarischen
Bataillonen durchbrochen. Gur-
gueti nnd Romanul stnd in har¬
tem Kauferkampf genommen.
1400 Gefangene und sechs Ma¬
schinengewehre blieben in der
Kand der Sieger.

Auf dem rechten Donauufer
dringen deutsche und bulgarische
Kräfte auf Kraila u. Galatz vor.

Mazedonische Front.
Wesentliches.

Der 1. Gcnrralqnartiermetstrr.
Ludendorff.

seren Druck auf den Vierverband auszuüben , in«
deni er ein Ansfnhrverbot für Munition erläßt.
Doch erscheint dies unwahrscheinlich.

Eine 60 Milliarden - Anleihe?
Grus , 6. Jan . (zb.) Nach dem Lyoner „Pco-

grcs " soll die in einigen Tagen in London aufge¬
legte Anleihe der Verbündeten  sich auf 60
Milliarden Francs beziffern.

EI« WM« ÄllMtrW»!t-
Imps« ötrfentt.

Basel,  5 . Jan . (Wiederholt.) Amtliche
englische Mitteilung . Ein deutsches Tauchboot
versenkte am 1. Januar , begünstigt durch das
schlechte Wetter , im Mittelländischen Meer den
britischen Transportdampfer „Jvernia " mit
Truppen an Bord . Vier Armeeoffizicre, 146 Sol¬
daten, der erste Maschinist «. der Schiffsarzt wer¬
den vermißt . Den Verlust an Matrosen kennt man
noch nicht genau. Nach einer Meldung unseres
Haager Korrespondenten werden, einem Reuter¬
bericht zufolge, 53 Mann von der Besatzung ver¬
mißt.

(Der Dainpfer „Jvernia " ist im Jahre 1900
gebaut worden und tvar damals eines der größten
Schiffe. Er umfaßte 14 278 Brutto -Rcgister-
Tonncn . D. Red.)

Haag, 5. Jan . (zf.) Das norwegische Dampf¬
schiff „Ellik" ist gesunken. Dip Mannschaft wurde
an Land gebracht (602 Tonnen ). Die griechische
Dampferschiffe „Dimftrios Gulandris " (3744
Tonnen ) und „Aristoteles" (2868 Tonnen ) sowie
das spanische Dampfschiff „San Leandro" (1616
Tonnen ) sind gesunken. Man glaubt , daß auch das
norwegische Dampffchiff „Oda" (1111 Tonnen ) ge¬
funken ist.

Haag, 5. Jan . (zf.) Der norwegische Damp¬
fer „Brorre " wurde versenkt.

Basel, 6. Jan . (zf.) Aus Paris meldet Havas:
Man berichtet aus Bordeaux, daß das englische
Kohstnschiff „Cromarty " auf der Höhe der Gironde
auf ein deutsches Tauchboot gesckjossen habe, das
vermutlich getroffen sei.

Aus Brest wird genreldct: Der englische Damp¬
fer „Hovbranch" wurde  verseuikt

Sie Entente-KM« in Hon.
Lugano» 5. Jan . (zf.) Die italienische Presse

legt dem Kriegrat der Entente in Rom „historische
Bedeutung " bei, da er „unmittelbar entscheiden-
den Kriegsereignissen " vorausgehe . Die Wahl
Roms deute darauf hin, daß vor allem die Pro¬
bleme des Kriegs im Orient  erörtert wur¬
den. Die italienischen Blätter deuten an. der
Kriegsrat habe das Schicksal des Saloniki-
unternehmens  und die Wahl eines Angriffs¬
punktes enffchieden, der jedoch nicht auf der West¬
front liege.

Dazu bemerkt die Frank . Ztg .:
Die Ententepresse hat noch jede Konferenz ihrer

Staatsmänner und Strategen als den letzten
Gipfel der menschlichen Weisheit bezeichnet; cs
wäre erstaunlich, wenn gerade die italienische
Presse, die an starke Hyperbeln gewöhnt ist, sich
diesmal größere Zurückhaltung auferlegt hätte.
Ueber die Verhandlungen und Beschlüsse der Kon¬
ferenz in Ro»n habrn doch verinutlich die Teil¬
nehmer selber keine Aeußerungen gemacht am
allerwenigsten wenn es sich wirklich um Dinge von
so hoher strategischer Bedeutung handelt, wie die
von dm italienischen Zeiffingen angedeuteten, die
natürlich streng geheim behandelt werden. Den
Entschließungen der in Rom versammelten Geg¬
ner wird man übrigens im Lager des Vierbnndes
mit großer Riche entgegensetzen.

• • .
Gerüchte über den Krieqsrat.

Lugano , 6. Jan . (zb.) Gerüchtweise verlau¬
tet, daß die Zusammenkunft dcr Ententeminister
in Rom durch die an g e b l i che Ne i g u n g I t a-
l i e n s, mit den Mittelmächten eine Verstän-
d igun  g über einen Sonderfrieden  zu
suchen, veranlaßt worden sei. Anderseits heißt es,
daß die Zusammenkunft bezwecke, eine Ein¬
heitsaktion  gegen Griechenland (?) zu
schassen.

„U 46" glücklich zurückgekehrt.
Berlin , 5. Jan . (zf.) Das deutscheU-Boot 46,

dessen Vernichtung die Franzosen jüngst gemeldet
hatten , ist glücklich heimgekehrt.

Montenegrinische Verhandlungen?
Nach einer Berliner Meldung des „Berliner

Tageblatts aus Petersburg wurden die Peters¬
burger diplomatischen Kreise davon verständigt,
daß gegenwärtig in einer schweizerischen Stadt
zwischen Vertretern Oesterreich-Ungarns nnd Mon¬
tenegros unter Beteiligung von Vertretern
Deutschlands Verhandlungen  stattfänden,
die die Bildung eines neuen südslawischen
Staates  unter der Führung Oesterreich-Un¬
garns bezlveckten. Als montenegrinischer Vertre«
ter nahm Miuskovic an den Verhandlungen teil,
als Anwärter für die Königswürde in dem geplan¬
ten südslawischen Staate wird Prinz Mirko oder
der frühere montenegrinische Thronfolger Danilo,
der mit der Prinzessin Jutta von Meckleirburg ver-

j heiratet ist, genannt.
Die Kriegslage beim Jahreswechsel.

I Stockholm, 5. Jan . (WB .) In „Nya Dag-
light Allehanda" untersucht Generalmajor Ner-
densvan die Kriegslage beim Jahreswechsel und
kommt dabsti zu folgendem Ergebnis : Auf dem
französischen Kriegsschauplatz halten sich beide Par¬
teien die Stange . Die Franzosen und Engländer
dürften von weiteren Angriffen an der Somme
abstehen. Sie haben sicher von dort eine Menge
Artillerie fortgeführt und mit deren Hilfe ihre
beiden Angriffe bei Verdun gemacht. Ans dm
östlichen Kriegsschauplätzen ist eS sftll geworden,
seitdem die Russen die meisten Streitkräfte in die
Bukowina und in die Moldau geschickt haben. In
Italien , Mazedonien, Klcinasicn steht es nicht viel
besser für die Ententemächte . Die Aussichten für
du- Ententemächte sind also nicht glänzend , wenn
sie Strafe für ihre Gegner u. Genugtuung für ihre
Niederlagen fordert . Jetzt ivartet auf sie selbst
die Strafe für ihren Hochmut und ihre Verblen¬
dung.

Griechenland und die Entente.
Haag, 5. Jan . (zf.) Der Athener Korrespon¬

dent des „Daily Telegraph " gibt einen Bericht
über die Lage, nachdem die E n t e n t e n o t e der
griechischen Regierung angekündigt worden war.
In der Tat , so sagt der Korrespondent , sind jetzt
die diplomatischen Beziehungen mit Griechenland
abgebrochen, was jedoch nicht notgedrungen zum
Krieg zu führen braucht. Alle Gesandtschaften der
Enttzntestaaten, auch die rumänische und serbische,
jedoch nicht die italienische, sind geschlossen wor¬
den und die Gesandten haben sich mit ihrem Per¬
sonal und den Angehörigen ihrer Staaten an
Bord der Kriegsschiffe begeben. Allein der italie¬
nische Gesandte steht noch in Fühlung mit der
griechischen Regierung . Gunaris  versicherte,
daß Griechenland sich den Forderimgen der En¬
tente fügen werde, da kein anderer Weg offen stehe.
Es werde nur versuchen, eine Aenderung derjeni¬
gen Forderungen zu erzielen , die zu weit gehen
Falls die griechische Negierung den Wunsch äußert,
daß di!: sreigegebenen V e n i s e l i st c n das Land
zu verlassen haben, so wird die Entente darin zn«
sftmmcn. Am Montag besetzten  die Veniseli-
sten die Insel Hydra.

Ein Exchangetelegramm meldet, daß König
Konstantin  mit seinen Ministern  und
den früheren Ministerpräsidenten über die Forde¬
rungen der Entent : eine Konferenz abgehalten
habe. Allgemein »var man der Auffassung, daß
die Forderungen militärischer Art
(Wcgführung nahezu aller Truppen und allen
Kriegsmaterials nach dem Peloponnes ) unan¬
nehmbar  seien . Man glaubt jedoch, daß eine
Einigung nicht ausgeschlossen sei.

Besuche im deutschen Hauptquartier.
WB. Wien, 6. Jan . Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet : Feldmarschall Erzherzog
Friedrich und der Ehef des Generalstabes Feldmar-
schall Freiherr Conrad von Höhendorff  weil¬
ten am 4. Januar zu kurzen: Besuch im Feldhof¬
lager des deutschen Kaisers . Sie waren an der
kaiserlichen Mittagstafel zu Gast , an der auch der
.Kronprinz Boris  von Bulgarien , der General-
feldmarschall von Hindenburg,  General der
Infanterie v. L n d e n d o r s f, Generalleunant
^ ? ko w und zahlreiche hohe Militärs teilnahmen.
Am späten Nachmittag kehrten Erzherzog Fried¬
rich und Freiherr von Conrad wieder in den
Standort des Oberkomrnandos zurück. Im Ge¬
folge der beiden Fcldmarschalle befanden sich Ge«
neralmajor Graf Herberstein , Oberst von Lorr,
Oberst Kundmann , Hauptmann Wagner und
Oberstabsarzt Dr . Biehl.

Der deutsche Kaiser verlieh dem Feldnurrschall
Erzherzog Friedrich das Eichenlaub zum Orden
„Pour le merite ."

2 Milllouc » Eugläuder an der Westfront?
Basel, 5. Jan . (zf.) Der Spezialvcrtreter

der Agence Havas an der briffschen Front w- iß zu
melden, daß Marschall Haig gegenwärtig für die
Opeanonen in Frankreich über zwei Millionen
lwkstonriq eineror zierte u. reiasiich mit Munition
versehene Mann verfüge.

Eine mißverstandene Red« Andrassys.
Von Berlin aus wird die Meldung , unsere

derzeitigen Friedensbedingungen seien unter der
Hand dem Präsidenten Wilson  mitgeteilt wor¬
den, durchaus bestritten . Graf Andrassys Rede
sei mißverstanden worden. , ' '



Carl I . Kaiserin Zifa vonnsterrectr,'
Haiser von Ösferrei ch.König von Ungarn Königin von Ungarn

Sie MUMM Der lew» A.
(Abgeschlossen am 2. Januar 1917.)

Die abgelaufene Woche war im Westen  wie¬
der reich an örtlichen Unternehmungen , die sich be¬
sonders im Apern-Bogen und am La-Bassöe-Kanal
zu starkem Artrlleriekampf steigerten. Auch büder-
seits der Ancre, nördlich der Somme , nordwestlich
Lille und an der Aisne -Front nahm das Artillerie-
feuer zu und fanden Patrouillengesechte statt.
Westlich der Maas machten wir erfolgreiche Vor¬
stöße am Toten Mann und Höhe 304, tvobei wir
222 Gefan-gene einbrachten und uns in den er¬
oberten Stellringen gegen starke Angriffe behaup-
teten . Zwischen Somme und Ancre haben die
Engländer erhebliche Teile des französischen Ab¬
schnittes übernommen. Sie haben damit ihre
Front verbreitert und französische Kräfte für an¬
dere Aufgaben freigemacht.

An der O st f r o n t beschränkte sich die Ge¬
fechtstätigkeit von der Ostsee bis zu den Karpathen
auf kleinere Patrouillenunternehmungen . Auch
in den Karpathen inr Abschnitt der -Goldenen
Bistritz haben die noch in den letzten Wochen sehr
heftigen Angriffe der Russen nachgelassen. Dort
liegt , wie der österreichische Heeresbericht mehrfach
erwähnte , Schnee, und erschwert naturgemäß die
Kampftätigkeit,

Aber düs Wetter allein kann nicht die Schuld
an dem Abflauen der Kämpfe tragen , denn in den
Ostkarpa V̂en haben in der verflossenen Wocke sebr
heftige Kämpfe stattgefunden , und zwar sind dort
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen dre
Angreifer . In dem schwierigen Berggelände , das
Erhebungen über 1300 Meter ausweist, haben un-
sere Armeen den Russen und Rumänen eine ganze
Anzahl wichtiger Höhenstellungen und stark der-
scbanzter Ortschaften entrisien, die sie trotz erbst-
ter Gegenangriffe behaupten konnten. Ste sind m
das Uz-, Oitoz -, Putna - und Zabala -Tal einge-
drangen und stehen iiberall auf rumänischen. Ge-
biet.

In Rumänien hat die Heeresgruppe Mackensen
nach Weihnachten einen volle» Sieg errungen.
Nachdem sie den feindlich»« Widerstand an der
Bahn Buräu -Braila nach heftigen Kämpfen ge-
brocken hatte , hat die 9. Armee in der Schlacht
südwestlich Rimnicul -Sarat die Russen auf emer
Frontbreite von 17 Kiloinetern .vollständig ge-
scblaaen. Diese versuchten zlvyr durch heftige Ge¬
genstöße uns den Erfolg streitig zu machen, muß-
trn firfl r.fcf>r no-tz schweren bllft. Verlusten u . nach¬
dem sie über 10000 Gefangene in unseren Händen
gelassen, über Rimnicul -Sarat hinaus nach Nord-
ollen zurückziehen. Zur selben Zeit griff dre
Donau -Armee den Abschnitt östlich des Buzau-
Flusses an und drängte die Russen schrittwetse
zurück.

Seit diesen Ereignissen gehen in der östlichen
Walachei zwei starke Stoßgruppen , die eine am
Südwestrand des Gebirges parallel der Eisen-
bahn und der Straße Buzau—Rimnicul —Fot-
schani, die zweite südöstlich des Buzäuflusses, ge¬
gen B : aila vor. ES ist bewundernswert , wie un¬
sere Armeen das schwierige Geländ». das fast keine
Strotzen auftveist und zur gegenwärtigen Zeit , be¬
sonders nach der Donau bin , sumpfig und mo¬
rastig ist, überwinden . Die Schwierigkeiten, rn
diesem wegelosen Sumpfaelände Kolonnen, Fahr¬
zeuge und schwere Geschütze vorzubringen , sind
über alle Maßen groß, und die Leistungen unse-
rer Truppen . die trotz dieser Geländehindernisse
den hartnäckig sich verteidigenden Feind von ei¬
ner Stellung in die andere zurückdrücken, sind
über alles Lob erhaben. Der Russe mußte in seine
Brückenkopfstellung vor Braila in Linie Gurgueti
—Cincea entweichen, während ihn die 9. Armee
in scharfem Nachdrängen zwang, hinter die Brük-
kenkopfttellungen bei Fokschani und Fnndeni zu-
rückzugehen.

Gleichzeitig mit dem Angriff in der Walachei
geht die Offensive  in der D o b r u d scha ge¬
gen. den Brückenkopf von Matschin, wo sich der
Russe mit großer Heftigkeit und Zähigkeit vertei¬
digt. weiter vorwärts . Dieses Standhaften ist sehr
erklärlich, da mit dem Fall von Matschin der Rück¬
zug der in Braila zusammengedrängten Truppen
und der Abfluß der dort aufgehäuften großen
Vorräte , der sich im wesentlichen auf der Donau
und auf dessen rechtem Ufer vollzieht, auf das
Ernsteste bedroht wird . Trotz heftigen Widerstan-
deS wurden die Russen van deutschen und bulqa-
rischen Truppen auf Matschin zurückgeworfen.
Seit dem 22. Dezember wurden in den Kämpfe»
um die Pforte der Moldau 15 329 Russen und Ru-
mäncn gefangen. . . . ... .

(Der wichtige und sehr stark betestlgte Donau-
Brückenkopf Matschin  ist inzwischen von deut-
schen und bulgarischen Truppen erstiirmt worden.
Anm. d. Rnd.)

In Mazedonien  hat der Feind seine Of¬
fensive eingestellt. Monastir  liegt nach aus¬
ländischen Berichten dauernd unter unserem Feuer,
und etz iss bemerkenswert. daß die Entente nun¬

mehr erklärt , die Stadt habe durchaus keinen mili¬
tärischen Wert , da wiv die beherrschenden Höhen
nördlich der Stadt im Besitz haben.

Von der ägyptischen Front  liegen jetzt
auch türkische Meldungen über die von den Eng¬
ländern gemeldeten Siege bei El Arisch und Mag-
i)abah vor. Danach haben die Türken El Arisch
ohne Kampf geräumt , und bei Magdabah handelte
es sich lediglich um bedeutungslose Vorhutgefechte,
bei denen die Türken allerdings Verluste erlitten
haben. Daß die Engländer sich ihres Sieges nicht
allzu sicher fühlen , gebt aus der Tatsache hervor,
>)aß sie Magdabah bereits wieder geräumt und sich
auf El Arisch Zurückgezogen haben.

Bulgarischer Tagesbericht
WB. Sofia » 6. Jan . Bericht des bulgarischen

Generalstabes vom 4. Januar.
Rumänisch e °Fr « nt:  In der Dobrudscha

wurde nach einem äußerst erbitterten Kampfe der
verzweifelte Widerstand der Russen in dem Ab«
schnitt Matschin-Jijila gebrochen. Teile der vier-
ten Preslav -Division nahmen Jijila im Bajonett¬
kampf. Die verbiindeten bulgarischen, deutschen
und türkischen Truppen zogen nach einem blutigen
err' ;' ' Kampfe in Matschin ein. Bisher wur¬
den zeh - Offiziere und 700 Mann als Gefangene
und sechs Maschinengewehre als Beute gezählt.

Türkischer Tagesbericht.
WB.Konftantinopel , 3. Jan . Amtlicher Bericht

vom 2. Januar : An der Tigrisfront  griff
der Feind am 31. Dezember einen Teil unsrer
Stellung an. wurde aber mit schweren Verlusten
zurückgetrieben. Seine Verluste werden auf 500
bis 600 Mann geschätzt. An den iibrigen Fronten
kein Ereignis von Bedeutung.

Der Seekrieg.
WB. London, 5. Jan . Lloyds Agentur mel-

det aus Oporto vom 2. Januar : Der norwegische
Dampfer „Mopildfirst " traf in Leixoe ein und lan¬
dete 21 Mann der Besatzung des versenkten nor-
wegischen Danrpfers „Britannic " (2289 Brutto-
Registertonnen ). Der englisch Dampfer ..Bayc-
raig " und der norwegisch Dampfer „Ellik" (602
Bruttoregistertonnen ) sind gesunken. Die Mann-
schaft des letzteren ist gerettet.

WB . Bern , 5. Jan . Die französischen Segler
.Quo vadis " (109 Br .-R.-T .). „Marie Louise"
168 Br .-R.-T .) und „CourliS" (181 Br .-R .°T ..
,er Fischdampfer „L. R. 2162" und der Fischkutter
,L. R . 1007" sind durch Unterseeboote versenkt
nnrhfm

Der französische Hilfskreuzer „Rouen"
torpediert?

Berlin . 4. Jan . Die „B. Z. a. M." meldet aus
Genf : Der französische Paketdampfer „Rouen ' ,
der als Hilfskreuzer Dienst tat und Freitag nacht
durch Funkspruch um Hilfe rief , wurde torpediert
und durch eine Explosion in zwei Tcrle ge-
s p a l t e n. Das Deck des Dampfers wurde tn den
Hafen von Dieppe geschleppt.

Gegen die SalonM Expcditio».
WB. Lugano. 3. Jan . Der „Secolo" bringt

eine Londoner Depesche iiter den zunehmenden
Widerwillen der Londoner Kreise gegen das Salo-
niki-Unternehn,en , das sich immer mehr als ein
zweites Gallipoli entpuppe. Der „Secolo , gibt
ausführlich das vom Leiter des neuen engl„chen
Kabinetts inspirierte vernichtende Urteil
der Daily Mail " über Sarratl wieder und fragt,
wie es komme, daß 200000 Bulgaren geniigten,
um eine halbe Million Ententetruppen in Schach
zu halten ? Es wäre besser, das Salonikiheer für
die bevorstehende große Offensive tn, Westen zu
verwenden, zumal da der für b,e Verprovlantre-
rung noftvendige ungeheure Frachttaum besser für
die Versorgung der notleidende» Ententevölker
dienen würde. „Daily Mail " ineint sodann, daß
es an der Zeit sei, den von Asquith begangenen
schweren Irrtum der Saloniki -Erp -witw,, wieder
gut zu machen, was Sach« Llovd Georgs sei.

Französische Ableng,„ mg.
WB. Paris , 3. Jan . Das franz . Marinemini-

stcriun, gibt bekannt : Ein deutscher Funkspruch
vom heutigen Tage behauptet, nach nach von Mm-
land nach der Schweiz gelangten Nachrichten das
französische Linienschiff .,Berits " in der Nähe von
Malta  von einem deutschen U-Boot torpediert
und schwer beschädigt worden sei, so daß es unbe¬
weglich im Hafen liege. Die Nachricht ist unwahr.
„Berits ", die zu dem nach Griechenland entsandten
Geschwader gehört, befindet sich gegenwärtig in
einem unserer Flottenstützpunkte. Es ist ihr «ich:
das geringste zugestoßen. S »it der Torpedierung
des „Gaulois " am 27. Dezember 9 Uhr morgens
ist kein französisches oder alitiertes Kriegsschiff in,
Mittelmeer torpediert worden.

Daß seit den, 27. Dezember kein französisches
oder alliiertes Linienschiff torpediert wurde, mag
schon zutreffen. Die Bekanntmachung des franz.
Marine -Ministeriums kann aber nur die von uns
amtlich  gemeldete Torpedierung eines Linien¬
schiffes an, 12. Dezember in der Nähe von Malta
bestätigen:  wenn dieses Schiff auch nicht ge¬
rade die „Vexttö", sondern ein anderes Linien-
chiff derselbe» Klasse war.

Dänemark und die Ententeantwort.
WB. Kopenhagen, 3. Jan . Der König von

Dänemark erklärte in seiner Neujahrsrede , er
hoffe, daß di« Pflanze , zu der jüngst der erste Keim
gesetzt wurde, wachsen und als reife Frucht den
dauernden Frieden bringen würde. Innerhalb der
diplomatischen Kreise Kopenhagens verlautet , daß
es nicht ausgeschlossen sei. zu Verhandlungen zu
kommen, die die eigentlichen Friedensverhandlun¬
gen vorbereiten wiirden.
Die töricht« Flucht der rumänischen Bevölkerung.

WB. Genf, 6. Jan . Pariser 'Blätter melden
aus Jassy , daß die Flucht der rumänischen Be-
völkerung aus den vom Feinde bedrohten Gebie¬
ten ungeheuren Umfang  annehme . Die Bahn¬
höfe und Straße » sind überfüllt von Flüchtlingen
aller Volksklassen. Die meisten Flüchtlinge haben,
bis sie Rußland erreichen, nichts zu essen. , Das
traurige Schauspiel dieser Flucht sei nieder-
chmetternd.

Gaffney über Wilson.
München, 3. Jan . Der aus Amerika angekom-

rene frühere amerikanische Generalkonsul
ilaffney  schreibt tn den Neuesten Nachrichten
her Wilsons Politik : Wilson wurde bloß deshalb
üedergewählt , weil er ein Friedenspräst¬
ent  sein wollte. Die deutschamerikanischcnund

rischen Stimmen verhaften ihm zum Siege . Nie-
„als vorher erlebte Amerika einen solchen Masien-
ibertritt aus dem feindlichen Lager. Gaffney selbst,
>er, Wilsons frühere deutsche und mecikanische Po-
itik mißbilligend , fiir Hughes arbeitete , bezwet-
eit nicht die absolute Ehrlichkeit Wilsons , der auch
oeiterhin Frieden bewahren werde. Hughes schet-
erte an der Unterstützung durch eng land-
r e u „ d l i che Finanzgruppen vom Schlage

Rorggns , die über zwölf Millionen Wahlgelder
1ufamm<>n&ra (f)ten. Gaffney ist überzeugt daß
,uch Hughes an der Friedenspolitik festgchalten
lütte. In Amerika arbeitete die Ze,t nicht für
England. Die grauenhafte Brutalität , womft Max-
vell den irischen Aufstand  unterdruckte . d,e
Sehandlung Griechenlands , dte Schwwr-
\ e n Listen,  die Unterschlagung amertkanncher
host wirkten ungünstig für England , d,e Erfolge
n Rumänien , die Ernennung Zimmermanns , vor
illem der Friedensvorschlag, günstig für Denftch-
änd . Die Antwort der Verbandsmächte, d,e eine
umste Sache würdelos behandelten, wird als grobe
Abweisung der neutralen Friedensbestrebungen
rufgefaßt . Die Stimmung Amerika gegenüber
Deutschland ist heute anders , als Gaffnev vor e,°
aem Jahr feststellte. Die Beemflussung Amerika»
Uirch falsche englische Nachrichten werde m
Deutschland überschätzt. Ander,etts übermittelt
England nach Deutschland unrlchtiae Angaben
über die Stimmung Amerikas. Auffällig war da»
ffnsicktlich des Handels -U-Bootes Deutschland.
Zwischen Deuftckland und Amerika liegen auaen-
blick keine Konfliktstoffe vor ; dagegen werde Wil-
son di» von letzter Tagung des Kongresses thm
verliehenen Machtbefuanisse zu Vergeltungsmatz-
regeln hinsichtlich der Schwarzen Listen, des Post-
Verkehrs usw. benutzen.

Ein merkwürdi<">r Schützer und Patron der
kleinen Staaten.

Amsterdam, 3. Jan . Der frühere Ministervrä-
sident Dr . K u i j p e r schreibt im Standaard über
kleine Staaten ». wirft die Frage auf . ob in dem
kurzen Zeitraum von 16 Jahren , die das 20. Jahr¬
hundert nun dauere, iraend ein kleiner Staat end¬
gültig durch eine Großmacht ihrem Läicherbesttz
cinverleibt wurde , und wenn die Fraae besaht
werden müsse, welches dann diese kleinen Staaten
seien und von w e m sie verschlungen worden seien.
Auf diese ilraae . so sagt Kuiiner . lautet die Ant-
tnort der Geschichte, daß im 20. Jahrhundert als
kleinen Staaten zu bestehen auft'örten : 1. die süd-
asrikaniscku: Revublik. 2. der Oranje -Freistaat , 3.
Aegvvten, 4. der Sudan.

Wer vernichtete nun die Südafrikanische Re-
pubftk? Antwort : Großbritannien!  Wer
vernichtete den Oranje -Freistatt ? Antw.: Groß¬
britannien ! Wer nahm Aeavvten unter seine
Verwaltung ? Antwort : Großbritannien!
lind wer eianete sich den Sudan an ? Antwort:
Großbritannien!  Man könnte hier auch
noch Cypern  anführen.
Die angebliche „Neutralität der amerikantschen

Presse.
Der Berliner Berichterstatter der Newyork-

World Herr v. Wigand , der sich bemüht hat , über
die deutschen Zustände und Stimmungen während

Was geschah vor einem Jahre?
6. Januar . Die Dienstpflicht-Bill im englischen

Unterhaus . — Die ruft . Durchbruchsversuchewer¬
den ungestüm erneuert . Die Russen haben in de»
Neujahrskämpfen 60 000 Mann verloren.

7. Januar . Die Wehrvorlage im engl. Par¬
lament angenommen. — Erbittertes Ringen an
der bessarabischen Front.

des Krieges wirklich objektiv zu berichten, ist nach
der Meldung des Petit Parisien aus Rewyork vor»
der edlen World entlassen  worden.

Stürmer wieder tu Gnaden,
WB. Stockholm, 6. Jan . Lattt einer offiziellen

Mitteilung wurde der frühere Ministerpräsident
Stürmer imt einem besonderen Posten iin auswär¬
tigen Amt vorn 10. Dezember ab betraift.

Deutschland.
WB. Berlin , 4. Jan . (Amtlich.) Seine Maje¬

stät tor König der Bulgaren berührte am 3. Jan.
zu kurzem Atftenthalt das deutsche Hauptquartier.
Seine Majestät der Kaiser hatte eine mehrstündige
Besprechung mit dem König, der darauf seine Wei¬
terreise fortsetzte. f

* Zur Friedensbewegung ^ Berlin,  6 . Jan.
Der Parteitag der Fortschrittlichen Volksvartet
für Groß -Berlin hielt am Mittwoch eine außeror¬
dentliche Sitzung ab, in der folgendes einstimmig
angenomnten wurde : Ter Parteitag der Fortschr.
Volkspartet für Groß -Berlin spricht der Reichslei-
tung warmen Dank für die hochherzige tind tat¬
kräftige Förderung des Friedensangebo¬
tes  der Mittelmächte aus . Er gibt lebhafte Ent>

■rüstnng k»" d über die mit nichtigem Vorwände be¬
gründete Ablehnung des Anaeboles d" i->ü die alli¬
ierten Negierungen der feindlichen Mächte und
legt insbesondere schärfste Bewahrung ein gegen
die leichtfertige Unterstellung , daß der Vorschlag
der Mittelmächte nur ein Kriegsmanöver ohn
Aufrichtigkeit trnd ohne. Bedeutung sei. Der Pcu
teitag gibt der festen Zuversicht Ausdruck, daß d'
Ablehnung des Friedensangebotes das deutscl
Volk in dem Entschluß stärken wird , in den Kän
pfen an der Front wie in der Heimat die Volks
kraft bis zum letzten Hauch einig und ohne Wan
ken einzusetzen zur Errinanng eines Friedens
der das Reich durch militärische und wirtschaft¬
liche Maßnahmen wie durch etwa notwendige Ge¬
bietserweiterungen für die Zukunft sichest u. für
den friedlichen Wetfttreit der Völker Bedingungen
schafft, die in der Heimat wie auf dem freien
Meere die Entfaltung aller Kräfte des deutschen
Bolkes gewährleisten.

Eine Aeußeruug deS Reichskanzlers.
Wien, 6. Jan . (zf.) Der deutsche Reichs¬

kanzler  ermächtigte den Berliner Korrespon¬
denten der „Neuen Freien Presse" zur Veröffent¬
lichung folgender Aeußerungen : „Wir haben im
Verein mit unseren Bundesgenossen das Unsere
getan , uns und der Welt weiteres Blutvergießen
zu ersparen. Wenn das neue Jahr tins dem Frie¬
den noch nicht näher gebracht hat . so ist es bie
Schuld unserer Feinde . Wie bisher ist Entschlos¬
senheit und Siegesgewißheit unsere Parole . WaS
noch koinmen mag, kann nur dazu führen, daß wir
mit unseren Bundesgenossen noch fester
aneinander rücken.  Deutschland u. Oesterr.-
Ungarn haben in diesen Kriegsjahren in einem
Erleben von ungeheurer Wucht und gigantischem
Maße bis auf den Grund erkannt , was sie einan¬
der sind lind für alle Zukunft sein werden. Unser
Bündnis hat sich als der eherne Fels erwiesen, cm
dem jeder Ansttirin zerbricht. So wird es im neuen
Jahre bleiben. Es weht ein jitgendfrischer Geist
durch Oesterreich-Ungarn , er wird zu weiteren Er¬
folgen und znm endlichen Siege führen."

*  Der provisorische polnische Staatsrat . Ber¬
lin,  6 . Jan . Die Schwierigkeiten und Wider¬
wärtigkeiten , denen die Schaffting deS geplanten
provisorisckten polnischen Staatsrate Ŝ
begegnet ist, sckwinen jetzt beseitigt zu s»in. Die
fünfzehn von Deutschland zu ernennenden Mit¬
glieder dieses Staatsrates sind bereits ernannt.
Tie Ernennung der zehn von Oesterreich zu ernen¬
nenden steht unmittelbar bevor, und dann werden
in diesein Staatsrat alle Parteien mit Aus¬
nahme der nationalen Demokraten und der soge¬
nannten Realistenpartei vertreten sein. Der
Z u s a in m e n t r i t t des Staatsrates war , wie
von polnischer Seite mitgeteilt wird , am 9.
Januar zu erwarten . Er wird die wichtigste
Frage , durch deren Lösung die Polen zeigen sol¬
len, daß sie aus eig»ner Kraft und mit den
Waffen für die Schaffung eines selbständigen
Polen zu kämpfen verstehen, die Frage der
Aushebungen  als wichtigste Aufgabe an¬
greifen. Es muß sich dann binnen kurzem zeigen,
mit welchem Erfolge ,das geschieht. Denn die Zeit
der bisherigen Freiwilligen -Meldungen ist über¬
haupt nicht nennenswert.

* Elberfeld, 5. Jan . Die Düsseldorfer Regie-
rung versagte einer von der Schuldeputaton voll¬
zogenen Rektorwahl  die Bestätigung mit der
Erklärung , daß den im Felde stehenden und später
heirnkehrenden Lehrern die Bewerbung  um
freie Stellen ermöglicht werden solle.

Lokales.
Generalversammlung

der Vertrauensmänner des 4 . Nassauischen
Reichstags - Wahlkreises.

-4- Limburg , 4. Jan . Heute nachmittag tagte
im Schillersaal der Alten Post die Generalver¬
sammlung der Verttattensmanner der Zen-
trumspartet  des 4. nassauisckM Reichstags¬
wahlkreises, die in anbetracht der schwierigen all¬
gemeinen Verhältnisse recht gut besucht war . Der
Vorsitzende der nassauischen Zentrumspartet Her«
Reichstags - und Landtagsabgeordn/7er Justtzrat
Dr . D a h l e m eröffnete die stattliche Versamm¬
lung , begrüßte namentftch d»n Herrn Stadtpfarrer
Geistl. Rat Fendel  und den Herrn Abgeord-
neten G e r h a r d tt s , der eigens für die Weneral-
versanunlung in seinem Urlaub herübergekommen
war , und stellte der Versammlung die beiden
jüngst vom Ausschuß gewählten Vorsitzenden der
Partei im 4. nassauischen Reichstagswahlkreise, die
Herren Slbgordneter Herkenrath - Limburg  u.
Kaufmann Ernst Dtnslage-  Die ^ vor. Als
dann wurde der Ausschuß der Parte » rm Wahl«
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Ae MM engliftr MW.
Aus einer Notiz der Londoner „Times " geht

hervor , daß das Prisengericht der Besatzung des
englischen Unterseeboots „E. 9" Kopspreise in
Höhe bon 18 972 Mark für die Vernichtung zweier
deutscher Zerstörer bewilligte .. Der Antragsteller
erklärte auf Grund der eidlichen Aussage
des Kommandanten , Korvettenkapitän Horton,
-aß „E. 9" ain 28. Januar 1916 in der Ostsee et
wa 3V-; Seenietlen von Möns Klint gekreuzt habe,
als ein deutscher Zerstörer der Klasse „G. 169/173"
geächtet wurde. Das Unterseeboot ging in An-
grifssstellung und feuerte einen Torpedo , der traf:
inan sah das feindliche Fahrzeug sinken.

Am 4. Juni 1916, als „E. 9" in der Ostsee
mittwegs zwischen Windau und Gotland war,
Ivlirde ein großer deutscher Zerstörer der Klasse
„G. 192/197" gesichtet und ebenfalls durch einen
einzigen Torpedo versenkt. Von keinem der bei¬
den Fahrzeuge rettete ,.E. 9" Ueberlebende, aber
es wurde Korvettenkapitän Horton nlitaeteilt , u.
er glaubt , doß die Besatzung dieses Zerstörers im
ganzen 93 Mann zählte. Wie es uralter Brauch
in England ist, stellt der Besatzung für jeden Kopf
der Bemannung des von ibm vernichteten feind¬
lichen Fahrzeuges eine Prämie von fünf Pfund
Sterling (—  100 Mark ) zu, wonach sich die oben¬
genannte Summe ergibt.

Diesem angeblichen Erfolge von „E. 9" liegt
wie wir von maßgebender Stelle erfahren , folgen¬
der Sachverhalt zugrunde:

Eines unsere Torpedoboote beobachtete am 29.
Januar 1916 unweit Möns Klint eine schwere De¬
tonation , anscheinend von einem in den Grund
gegangenen Torpedo herrührend , das Boot wurde
ir i cht beschädigt.  Was der» zweiten Fall an-
betrifft , so wurde tatsächlich ein deutsches Torpedo¬
boot am 4. Juni 1915 zwischen Windau u. Gotland
durch den Torvedo eines feindl. Unterseebootes ge¬
troffen : die Berchädiaung war aber so gering , daß
das Boot miihelos Liba» erreichen konnte und sich
heute längst tvieder im Dienst  befindet.

Wir haben natürlich gegen eine derartige frei-
Ivillige Erhöhung der engl. Kriegskosten nichts
einzunrenden und meinen auch mit gutem Grund,
daß. falls die englische Regierung kür jeden vor-
beigefchossenen Torpedo derartige Preise zahlt , die
Summe der bewilligten Kopfgelder schon eine
recht ansehnliche Höhe erreicht haben wird. Mit
Befriedigung nehmen wir ferner Kenntnis von
der Beschaffenheit des engl. Torpedomaterials.
Wenn ein Torvedo neuester Konstri>rrwn . wK "r
auf den englischen U-Booten der E-Klasse in Ge-
brauch ist, außerstande ist, ein kleines Torpedoboot
zum Sinken zu bringen , so zeugt das von einer
bemerkenswerten Minderwertigkeit der englischen
Torpedos.

_ Fast sollte man , da es sich um zwei, beide von
„E. 9" verübte Fälle handelt , annehmen. daß
Komniandant und Besatzung durch den Reiz des
Goldes verführt , mehr erzählt als wirklich erlebt
haben. Wir wissen zwar längst, daß englische
Swatamönner es bei ihren Reden und .Handlun-
gen mit der Wahrheit nicht immer genau neh¬
men. Diese Freiheiten nehmen sie sich aber schließ¬
lich im Staatsinteresse . Jni Falle „E. 9" ist da-
gegen im Interesse des eigenen Geldbeutels mit
dienstlicher Phantasie gearbeitet worden.

Ei « schwedisches Urteil über de« deutsche»
Siegeswillen.

In einem „Erst Rußland , dann England " übcr-
schriebenen Artikel der Stockholmer „Allehanda"
vom 8. Dezember 1916 schildert Nils Christianson
seine neuesten Eindrücke von der deutschen Kriegs-
Organisation , die so gewaltige Anstrengungen
mache, daß sie gewiß auch England niederwerfen
könne.

„Deutschland ist wie eine große Festung", sagt
er, „in der jeder waffenfähige Mann kämpfend an
der Brustwehr steht, und bei denen, die hinter
ihnen stehen, ist jeder Gedanke, jede Muskel , alles,
was lebt und webt, nur auf die Verteidigung ge¬
richtet. Der Feind hat das so gewollt. Der
Schmachtriemen  in Englands Faust war
das Band , welches das ganze deutsche Volk einigte.
Die deutsche Frau braucht ihr Haar nicht für die
Bogensehne herzugeben, aber sie eilt auf ihren
Platz neben oder hinter dem Mann , mit dem Spa¬
ten, an die Drehbank, ins Bureau oder als Wa¬
genführer . Die Gegner haben von Deutschland
gelernt , aber Deutschland hat auch gelernt und sein
mächtiges Haus weiter ausgebaut . Deutschland
machte gewiß einen Fehler in der Beurteilung der
Stärke seiner Gegner und der Berechnung, die
Zerstörungsmittel anzufertigen , sich zu beschaffen
und zu kaufen. Das war jene Zeit , als die
d-ntsche Artillerie mit Verzweiflung an der
Somme kämpfte, als die deutschen Flieger nur
ihre eigenen Linien gegen eine furchtbare feindl.
Uebermacht schützen konnten. Aber diese Zeit ist
vorbei ! Trotz Verdun, trotz Brustilow und trotz
Rumänien ist nun das volle Gleichgewicht im
Westen hergestellt. Millionen frischer Arme und
Hände sind in diesen Tagen von einem Groener
aufgeboten für die Mannschaft draußen im Trom¬
melfeuer. Deutschland will beweisen, daß es ge¬
lernt hat , den Gegner richtig sinzuschätzen, und
daß es sich den ersten Industriestaat der Welt neu-
nen kann. Es handelt sich nicht darum , zwischen
Menschen und Maschinen zu stehen, sondern zwi¬

schen Maschinen und Menschen. Der Kriegsmini¬
ster von Stein kann sicher und beruhigt mit bei-
den rechnen. Das , was jetzt in Deutschland ge¬
leistet wird , die Kampfvorbereitungen welche ge¬
troffen werden, übersteigen alles , was Deutsch¬
land bisher in diesem Kriege geleistet hat."

Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck verboten .) Berlin,  6 . Jan.

Aus dem Morgenlande  kamen sie, die
d r e i W e i se n, die dem Stern folgten. Aus dem
fernen Morgenland , von Inner -Asien aus zogen
sie nach dem gelobten Land, das für uns das
nähere Morgenland ist.

Orient  sagen wir gewöhnlich noch für Mor-
genland . Orient bedeutet Sonnenaufgang . Ob
wir nun das deutsche Wort oder das Fremdwort
gebrauchen, dieses Ostland , das uns stets h-ilig
war , ist im Laufe des Krieges auch in weltlicher
Hinsicht uns lieh ,geworden. Dort im Osten haben
wir tüchtige Freunde gewonnen ; nach dem Osten
hin bis in Syrien und Palästina hinein sind auch
deutsche Truppen gezogen: dort im Osten haben
unsere Feinde schwere Niederlagen erlitten , unter
denen sie bitterlich leiden. In Mesopotamien, wo
die Gelehrten die Paradiesstätte vermuten , und
>vo vielleicht auch die Heimat der drei Pilger¬
könige lag, ist b"kanntlich eine englische Heeres-
Abteilung bei Kut el Amara vernichtet worden.
An den Dardanellen , dem Grenzwasser zwi¬
schen Europa und Listen, haben die Engländer und
Franzosen eine Masse von Soldaten und eine
Reihe von Schissen nutzlos geopfert, um schließlich
eine jänunerliche Flucht nach Saloniki antreten zu
nlüssen. Dort steht nun seit Jahr und Tag der
General S a r r a i l mit einem buntscheckigen
Truppenhaufen in einer verlorenen Ecke, wo er
nichts machen kann, während unsere und die ver¬
bündeten Truppen außer Serbien auch noch Ru¬
mänien erobert haben. - Dort im Osten haben wir
die glänzenden Erfolge errungen , die es uns mög¬
lich machten, den Feinden die Feindeshand ent-
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Iegenzustrecken. Sie wollen noch keinen Frieden,
und damit rennen sie nun vollends ins Verderben.
Wer weiß, ob nicht bald die lange russische Front
aufgerollt wjrd , und zwar von Südosten her ! Je¬
denfalls besitzen wir schon die Macht, im Orient
eine gründliche und gute Ordnung zu schassen, da¬
mit dieser frühere „Wetterwinkel " zur Stätte der
Ruhe und des Gedeihens wird . Im Morgenland,
im Morgenland , da haben sie sich die Finger ver¬
brannt!

Beim Blick gen Morgen denken wir vor allem
an die heiligen Stätten , wo die hl. Dreikönige ge¬
opfert habm, wo der Erlöser gewandert , gestorben
und auferstanden ist. Seit 900 Jahren , seit den
Kreuzzügen, war die Christenheit durchglüht von
dem Wunsche, das heil. Land aus den Händen der
Ungläubigen zu befreien . Die Kreuzzüge des
Mittelalters sind gescheitert. Am Ende des Mit¬
telalters war Palästina endgültig den Türken an¬
heimgefallen. Nun entwickelte sich aber die Sach¬
lage sehr sonderbar. Im letzten Jahrhundert konn¬
ten wir über die türkische Obrigkeit in Jerusalem
und Bethlehem durchaus nicht klagen. Den
Christen war der Besuch der hl. Stätten und die
Errichtung von kirchlichen und wohltätigen Anstal¬
ten freigegeben. Wenn Zwistigkeiten nnd Aerger-
nisse vorkamen, so rührten sie von der Eifersucht
der verschiedenenBekenntnisse und Nationalitäten
unter den Christen selbst her. Besonders schlimm
waren die russischen Popen u. Mönckie, die überall
Vorrecht verlangten , weil hinter ihnen die Macht
des Zaren stand, die damals noch als unüberwind¬
lich galt. Jetzt ist die Macht des Zaren ziemlich
geknickt, und namentlich im hl. Lande haben nun
seine Leute gar nichts mehr zu sagen. Auch Fr a nk-
reich dessen ungläubige Regierung imim - nach
das „Protektorat " über alle Katholiken im Orient

| beanspruchte, ist jetzt bei Seite gedrückt. Dagegen
können die Deutschen u. die Oesterreicher sich kort-
an ihrer schönen Stiftungen im hl. Lande >mt
vollster Sicherheit erfreuen , denn die ttirkischen
Behörden erweisen uns nunmehr nicht nur Dul¬
dung, sondern Freundschaft . Unfern Einfluß bei
der verbündeten Türkei werden wir natürlich nicht
einseitig zu unserem Vorteil . ausnutzen , sondern
allen  friedlichen Christenvölkern  zugute
kommen lassen, so daß sie frei und sicher die hl.
Stätten besuchen und dort ihre Anstaltm errichten
können. Die Türkei ist noch kein christliches Land»
aber sie ist auf dem Wege, ein wohlgeordnetes , zi¬
vilisiertes Staatswesen zu werden . Wenn sie auf
diesem Wege fortfährt u. an unserer Seite bleibt,
so kann man mit dieser Lö f u n g der Pa l ä st in a-
Frage  zufrieden sein. Die Halbmondfahne weht
noch in Jerusalem , aber das Kreuz findet dort
auch sein Recht und feine Ehre . Die seit den Kreuz¬
zügen erstrebte „Erlösung " des hl. Landes ist zwar
nicht äußerlich, doch von innen  heraus erfolgt.
Wenn die hl. Dreikönige heute nach Bethlehem
kämen, so brauchten sie nicht auf einem and -ren
Wege in ihre Heimat zurückzukehren, sondern
könnten ruhig wieder nach Jerusalem gehen und
angeben, wo sie das Kind gefunden , und ein
bethlehemitischer Kindermord oder überhaupt eine
Christenverfolgung ist jetzt ausgeschlossen.

Von der Eisenbahnlinie Hamburg - Bag»
dad  wird jetzt viel geschwärmt, und das mit Recht,
denn das ist für den Handel und für die Welt¬
politik eine ivahre Lebensader . In dieser Weih¬
nachtszeit denken wir aber auch an eine ideale
Ader, an die Verbindung mit Palästina . Sagen
wir : Köln u. Jerusalem.  Nach dem Kriege
wird ja der Seeweg wieder eröffnet sein. Aber die

Av»-Se- if.
Abenteuer aus Arabien von Karl May.

18) (Nachdruck verboten.)
..Was tust du hier km Lande der Gläu¬

bigen'?"
..Ich will dieses Land und seine Bewoh¬ner kennen lernen."
Er machte ein sehr zweifelvolles Gesicht.
„Und wenn du es kennen gelernt hast,

was tust du dann?"
„Ich kehre tn meine Heimat zurück."
„Allah akbar. Gort ist groß, und die Ge¬

danken der Netzarah sind unerforschlich. Du
bist mein Gast, nnd ich werde glauben, was
du sagst. Ist dieser Mann dein Diener ?"

Er deutete dabet auf Halef.
„Er ist mein Diener und mein Freund."
„Mein Name ist Malek. Du hast mit

Bint -Scheik-Malek (Tochter des Scheiks Ma»
Kk) gesprochen. Sie sagte mir. daß dein
Diener nach Mekka gehen wolle, um ein
Hadschi zu werden."

«Sie hat dir das Rechte gesagt."
_ . »Tu wirst auf ihn warten, bis er zurück-reyrt?

„Ja ."
„Wo ?"
„Ich weiß eS noch nicht."
.»Du bist ein Fremdling, aber du kennst

die Sprache der Gläubigen . Weißt du. was
«tn Delhi ist?"

„Ein Delhi ist ein Führer, welcher da»
Gewerbe treibt, den Pilgern die heiligen
Orte und die^Merkwürdigkeiten von Mekka
zu zeigen ."

„Tu weißt es . Aber ein Telhl betreibt
auch noch ein anderes Geschäft. Es ist den le-
dtgen Frauen verboten, die heilige Stadt
zu betreten. Wenn nun eine Jungftau nach
Mekka will , so geht sie nach Dschidda und
vermählt sich der Form nach mit einem
Delhi . Er bringt sie als sein Weib nach
Mekka, wo sie die Faradh und Wadschib(un-
erläßliche und erforderliche Handlungen) er-
füllt .-wenn dies geschehen ist, gibt er sie
wieder los ; sie bleibt eine Jungftau , und
«r wird für seine Mühe bezahlt."

„Auch dies weiß ich."
Die Einleitung des alten Schelk machte

mich neugierig . Welche Absichten leiteten
ihn, die Pilgerfahrt Halef» mit dem Amte

eines Delyl in Verbindung zu bringen? Ich
sollte es sofort erfahren, denn ohne jeden
Uebergang bat er:

„Erlaube deinem Diener , für die Zeit
seiner Hadsch ein Delhi zu sein!"

Das war überraschend.
„Wozu?" ftagte ich ihn.
„Das werde ich dir sagen, nachdem du die

Erlaubnis ausgesprochen hast."
„Ich weiß nicht, ob er darf. Die Delhls

sind Beamte , welche jedenfalls von der Be-
Hürde eingesetzt werden."

„Wer will ihm verbieten, eine Jung-
ftau zu heiraten und nach der Pilgerfahrt
wieder ftei zu geben?"

„Das ist richtig. Was mich betrifft, so
§ebe ich meine Erlaubnis gern, wenn duenkst, daß sie erforderlich ist. Er ist ein
freier Mann ; du mutzt dich an ihn selbstwenden."

Es war ein förmlicher Genuß, das Ge¬
sicht meines guten Halef zu beobachten.

Er war ganz verdutzt.
„Willst du es tun ?" ftagte ihn der Alte.
„Darf ich das Mädchen vorher sehend
Der Scheik lächelte ein wenig und ant¬wortete dann:
„Warum willst du sie vorher sehen? Ob

sie alt ist oder jung, ob schön oder häßlich,
das ist ganz gleichgültig : denn du wirst sie
nach der Hadsch doch wieder freigeben."

„Sind die Benäht el Arab (Töchter der
Araber ) wie die Töchter der Türken, welch«
sich nicht sehen lassen dürfen?"

--Tie Töchter der Araber brauchen ihr
^5 'tcht nicht zu verbergen. Du sollst dasMädchen sehen."

Auf seinen Wink erhob sich einer der
Anwesenden vom Boden und verließ da»
Zelt . Nach kurzer Zeit trat er mit einem
Mädchen ein . dessen Aehnltchkett mit der:
Amazone mich erraten ließ, daß diese die
Mutter desselben sei.

„Das ist sie; blicke sie an !" sagte der
Scheik.

Halef machte von dieser Erlaubnis einen

(ehr ausgiebigen Gebrauch. Die vielleichtünfzehnjährtge, aber bereits vollständig er-
Wachsens dunkeläugige Schöne schien ihm zu
gefallen.

„Wie heißest du?" fragte er sie.
t ..Sanneb (Anna )." antwortete sie. . . .

„Dein Äuge glänzt wie Rur el Kamar
(Licht des Mondes ), deine Wangen leuchten
Zahart (Blumen ), deine Lippen glühen wie
Römmahm (Granatäpfel ) , und deine Wim¬
pern sind schattig wie die Blätter vom el
Szemt (Akazie). Mttn Name lautet Halef
Omar Ben Hadschi Abul Abbas Jbn Hadschi
Tawud al Gossarah, und wenn ich kann, so
werde ich deinen Wunsch erfüllen ."

Die Äugen meines Haies leuchteten auch,
aber nicht bloß wie Nur el Kamar. sondern
wie Nur el Schemms (Sonnenlicht): seine
Sprache trieb poetische Blüten . Vielleicht
stand er am Rande desselben Abgrundes,
welcher die Hadschi-Hoffnungen seines Va-
ters und Großvaters , weiland Abul AbbaS
und Dawud al Gossarah. verschlungen hatte:
der Abgrund der Liebe und der Ehe.

Dos Mädchen entfernte sich wieder und
der Scheik ftagte ihn:

„Wie lautet dein Entschluß?"
„Frage meinen Herrn. Wenn er nicht ab¬

rät » werde ich deinen Wunsch erfüllen ."
„Dein Herr hat bereits gesagt, daß er dir

die Erlaubnis gibt ."
„So ist es !" stimmte ich bei. „Aber sage

uns nun auch, warum dieses Mädchen nach
Mekka soll und warum sie nicht tn Dschidda
einen Delhi sucht?"

„Kennst du Achmed-Jzzet-Pascha?"
„Ten Gouverneur von Mekka?"
„Ja , du mußt ihn kennen, denn jeder

Fremdling , der Dschidda betritt, stellt sich
ihm vor. um seinen Schutz zu erhalten."

„Er wohnt also in Dschidda? Ich bin
nicht bei ihm gewesen; ich brauche den Schutz
eines Türken nicht."

„Du bist zwar ein Christ, aber du bist
ein Mann . Der Schutz des Pascha ist nur
gegen hohen Preis zu erhalten. Ja . er
wohnt nicht in Mekka, wohin er eigentlich
gehört, sondern in Dschidda, weil dort der
Hafen ist. Sein Gehalt beträgt über eine
Million Piaster , aber er weiß sein Einkom¬
men bis auf das Fünffache zu bringen. Ihm
muß jeder zahlen, sogar der Schmuggler und
der Seeräuber , und eben darum wohnt er in
Dschidda. Man sagte mir, daß du Abu Seij
gesehen hast?"

„Ich habe ihn . gesehen.
„Nun , dieser Räuber ist ein guter Be¬

kannter des .Pascha."

„Nicht möglich!"
: nicht? Was ist vorteilhafter:

einen Dieb zu töten , oder ihn leben zu
lassen, um eine Rente von ihm zu beziehen?
A u Seif ist ein Dscheheine; ich bin ein

I ^ese beiden Stämme leben tn
Todfeindschaft; dennoch wagte er es. sich an
un er Duar (Zeltdorf) zu schleichen und mir
meine Tochter zu rauben . Er zwang sie. sein
Weib zu sein : aber sie entkam ihm einst

*6Ä te -J n{r P re  Tochter mit zurück.
* v &etöc  gesehen : mit meiner Toch¬
ter bist du angekommen, und die ihrige war
soeben hier im Zelte . Seit jener Zeit suche

“,!? m » ihm abzurechnen. Einmal
habe ich ihn gefunden ; das war im Palast
des Statthalters . Dieser schützte den Räu-
Bec  ihn entkommen, während ich
vor dem Tore auf ihn lauerte . Später ein-
mal sandte mich oer Scheik meine» Stam¬
mes mtt diesen Männern hier nach Mekka
um eine Opfergabe nach der Kaaba zu brtn-
gen Wir lagerten nicht weit von der Vlorte

ich Abu Seif mit einigen
seiner Leute kommen; er wollte da» Heilig»
tum besuchen. Der Zorn übermannte mich;
^1 ergriff ihn, trotzdem bei der Kaaba jeder
Streit verboten ist. Ich wollte ihn nicht
töten, sondern nur zwingen , mir zu folgen,
um draußen vor der Stadt mtt mir zu kämt»,
efn. Er wehrte sich, und seine Männer hal-
en ihm. ES entspann sich ein Kampf, der
damit endete, daß die Eunuchen herbeieklten
und uns gefangen nahmen , ihm aber und den
Setnigen die Fntheit ließen . Zur Strafe
wurden uns die heiligen Orte verboten. Un¬
ser ganzer Stamm wurde verflucht und mußte
uns ausftoßen. um des Fluches wieder ledig
zu werden. Nun find wir geächtet. Aber wir
werden uns rächen und viele Gegend ver¬
lassen. Du bist ein Gefangener von Abu
Seif gewesen?"

..Ja ."
„Erzähle es !"
Ich gab ihm einen kurzen Bericht über

da» Abenteuer.
„Weißt du den Ort genau , an welchem

sein Schiff verborgen liegt ?"
„Ich würde ihn selbst bet Nacht wieder

finden."
„Willst du »ms hinführen ?? ^

(Festsetzung folgt.)



lange Schiffahrt ist nicht jed-rmanns Sache, unb
von dein Wege nach dem hl. Lande gilt auch der
Spruch . daß doppelt besser lsiilt. Da jetzt das
Morgenland in das europäische Kulturleben ein-
tritt , so muß auch das dortige Eisenbahnnetz wei¬
ter ausgebaut werden. Die Unternehmer und die
Regierungen sollten so bald als nröglich darauf Be¬
dacht nehmen, daß Palästina voll und ganz in das
Welteisenbahnnetz eingeglicdert tverde . Dann
können alle Pilger den Weg wählen, der ihnen am
besten paßt , auch Seefahrt und Landfahrt nach
Gefallen mit einander verbinden.

Die drei Weisen aus dem Morgenlande brauch¬
ten kein Seeschiff, da sie zu Lande kamen, und sie
vermißten keine Eisenbahn, da sie an den langen
Schritt ihrer Kamele gewöhnt waren . Für uns
Kinder des zwanzigsten Jahrhunderts genügt die¬
ses bedächtige „Schiff der Wüste" nicht mehr ; auch
mit Eseln und Landwagen reichen wir auf weitere
Strecken nicht aus . Wir haben wenig Geduld und
wenig Zeit.  Wenn es nicht schnell geht, so blei-
ben wir lieber zu Hause und im Geschäft. ^ Dic
Leute im Morgenland sind noch nicht solche Skla¬
ven der Uhr. Sie haben immer noch reichlich Zeit
oder nehmen sie sich meistens. Das wird aber auch
allmählich anders werden. Wenn die Morgenlän¬
der in das europäische Arbeitsgetriebe tiefer hin-
eingezogen werden, so lernen sie, daß Zeit Geld
ist und Pünktlichkeit zu den Lebensnotwendigkeiten
gehört. Die gemächlichen Sonnemnenschen müssen
aufmerksame Uhrenmenschen werden. Wo man
nach der Uhr lebt, da will mon auch schnelle Beför¬
derung Haben und drängt auf den Bau von Eisen¬
bahnen . Die Eingeborenen werden saaen: Wo
bleibt die alte Gemütlichkeit? Die Besucher aus
Europa werden sich dann um so zahlreicher ein¬
stellen, denn die haben es immer u. überall eilig.
Tie Lokomotive ist das Dromedar der Neuzeit.

Und die Zukunft — tvelchen Drvmedar -Er«
tcch wird sie bringen ? Vielleicht große Lust-
o m n i b u s s e, die geradeswcgs durch die Wolken
von Deutschland nach Kvnstantinopel und von da
nach Bagdad oder nach Jcrusalenr fliegen. Schnel¬
ler noch, als der Balkan -Zug , und noch viel be-
auemer , da alles Rütteln und Stuckern fortfällt.
Wer jung ist, kann es noch erleben. Ich vermute
nämlich, daß nach dem Kriege die Fortschritte in
der Technik, u. besoirders im Verkehrswesen, recht
flink erfolgen. Während des Krieges ist manche
Erfindung gemacht, manche Neuerrrng angeregt
worden, die jetzt für Kanipspvecke verwendet wird,
nachher aber im Friedensleben sich auszuwirken
sucht. Das Schwert zerstört nicht allein , sondern
cs wirkt auch wie ein Pflug.

Schließlich noch ein zeitgernäßes Wörtchen über
die Gaben,  die von den drei Hirten -Königen in
Bethlehem dargcbracht wurden . Go,Id , W ei tz-
rau ch u. Myrrhen — das paßt aus die Ovfer,
die wir jetzt in den Kriegszeiten bringen müssen.

Myrrhe — dabei denken wir sofort an die
Gefallenen im Kampfe fürs Vaterland . Die Hin- ■
gäbe von Leben und Gesundheit ist das größte
Opfer . Wird das. Blut der Kämpfer und das Leid
der Hinterbliebenen , auch dem Christkinde darge-
brächt? Ja , denn diese höchste Besiegelung der
Bürgerpflicht ist auch die Vollendung der Christen¬
pflicht. Gottwilles ! ,,

Gold  opferten die hl. Dreikönige, und wir
sollen auch unser Geld und Gut hergeben für die
große und heilige Sache. Jetzt ist die Zeit der
Eins chätzung.  zu den Steuern . Sei ehrlich in ,
den Angaben und murre nicht, wenn die Abgaben
steigen. Das .Vaterland braucht zu seiner Rettung
Beiträge von allen Bürgern , die etwas haben. Er¬
trage auch mit Geduld die Teuerung und widme
deine Arbeitskraft dem nationalen Hilfsdienst . Sei
auch hilflich gegenüber dem bedrängten und dar¬
benden Nächsten nnd bedenke immer, daß alte
Opfer an Gut noch verhältnismäßig klein u. leicht
sind im Vergleich zu den Blutopsern im Felde.

Weihrauch ;— das ist das Opfer des Ge¬
bets. Wir brauchen Gottes Hilfe,  denn bei
ihm liegt die Entscheidung über das Schicksal der
Welt. Wir brauchen do.s Gottvertrauen als Stab
und Stütze in diesen schweren Zeiten, wo die
menschliche.Kraft oft übermäßig belastet wird . Die
religiöse Welle, die sich im Anfang des Krieges
erhob, darf auch im dritten Jahr nicht verebben.
Dazu kann jeder Mitwirken, wenn er für seine
Person und seine Familie sich den weihrauchspen-
dcnden Weisen aus dem Morgenlande anschließt.

Wer getreu geopfert hat , den wird der Stern
der Hilfe in das Land des Friedens zurückgeleiten.

Provinzielles.
Bom Bolksvcrein.

Auch im Winter des 3. Kriegsjahres fetzt mit
Versammlungen nnd Konferenzen auch in unserem
Bezirk des Wcsterwaldes wieder die Arbeit des
Volksvereins ein. Und es ist dies mit Freuden
zu begrüßen : denn in den großen und ernsten
Fragen der Zeit dürfen wir nicht Nachlassen mit
Rat und Tat dein Volke bcizuftehen, daß wir auf¬
recht. mutig und stark bleiben die harte Kriegs¬
arbeit zum guten Ende zu führen — sowohl drau¬
ßen wie auch daheiin. Aber der Wellenschlag ern¬
sten und starken Willens zum Aushalten in der
Heimat wird sich auch auf die da draußen an der
Front verbreiten in den Briefen und Ermutigun¬
gen aus der Heimat , wie umgekehrt unser Mut
in der Heimat wieder belebt wird durch die gro¬
ßen Taten derer an der Front . Deshalb ist die
Besprechung der jetzigen Zcitverhäitnisse nach grö¬
ßeren und weitschauendcren Gesichtspunkten, wie
sie auch in den verschiedenenBolksveremsschriften
und Heften gegeben werden von höchster Bedeu¬
tung , damit nicht eine kurzsichtige Furcht und
kleinliche Jnteressenbesorgnis da8 Volk entmutigt
und ferne Kraft lahmt :' denn jetzt, wo die Feinte
sogar die zum Frieden gebotene Hand höhnend zu-
rückweijen. ist cs klar, daß sie es nur aus unsere
Vernichtung abgesehen haben, wgs aber hinwie¬
derum in irns die Kraft entflammt und den Mut
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Heimatsge-alikett auf einsamer Wacht.
• (Verspätet.)

Nun brennen wohl dktz Lichter '
Am strahlenden Weihnachtsbaum
Daheim im lieben Hause.
— Heut Nacht sah ich's im Traum : —*

Klein Hildes lachende Augen
Ihr jubelnd Kinderglück,
Dä Christkindlein heut brachte
All ihre Püppchen zurück.

Die „Rosa" und die „Lisbeth"
Und noch so mancherlei.
Ihr kleines Plappermündchen
Steht garnicht still dabei.

Und Schtvester wird Euch spielen —
— Ich mein, ich hört ' es gar —
Die trauten Weihnachtslicdcr,
Wie sonst in jedem Jahr.

Und Vater und Mutter sinnend
Still schaun in den LichkerschciN—
Und träumen von ihrem Jungen.
— Der feiert die Weihnacht allein . —•

Er feiert stolze Weihnacht,
So stolz, wie nie zuvor,
Da man auch ihn zum Schützer
Der Heimat auserkor.

.Weit weg in lernein Lande
Hält treu er mit die Wacht,
Daß nicht ein Feind Euch störe
Tic heil'ge Weihenacht.

Und kehrt uns Weihnacht wieder
Mit helleni Kerzenschein,
Herrscht Friede wohl auf Erden
Und ich darf bei Euch sein.

Von einen! Dietkirchcner Feldgrauen im Osten.
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weckt mit unbeugsamem Sinn auszuhalten u. alles
zu machen, um unsere Notwehr auch zum völligen
Sieg über unsere Gegner zn bringen . 'Dies kann
aber nur geschehen in der Erkenntnis der Trag¬
weite des Ausganges des jetzigen DölkerringenS
Was nämlich bedeutet sür uns ein Sieg der En¬
tente ? — u. umgekehrt, was wird unsere Zukunft
sein, wenn sie durch unseren Sieg gekrönt werden
kann? — Deshalb also lernen wir die Zeichen der
Zeit verstehen auch in ernster Geistesarbeit der
durch Jahrzehnte hin so erfolgreicher, volkstüm¬
lichen Tätigkeit des Volksvereins für das ganze
katholische Deutschland u. Vaterland . Herr Volks¬
vereinssekretär Gotthardt von Frankfurt , ein
Sohn des Westertvaldes und tüchtiger Volksredner
wird die Versammlungen und Konferenzen abhal -,
ten und zivar : - • . ' ■

Sonntag  7 . Jan . nachm, %-i Ubr in
Langendernbach — abends 8 Uhr in Frick¬
hofen : Montag  8 . Januar nachm, in Dorn-
dorf — abends in Wilsenroth ; Diens¬
tag  9 . Januar nachm, in Oberzeuzbeim  |
— abends in Niederzeuzheim ; Mitt¬
woch  10 . Jan . nachm. Vß  Uhr Konferenz in
Hadamar,  im Saal Duchlcherer — abends in
Nieder h a d a nid r ; Donnerstag  11 . .Jan . '
nachm. Steinbach — abends inOberweycr;
Freitag  12 . Jan . nachm, in Atzlbach —
abends in Niedertiefenbach : Samstag
13. Jan . abends in Tal he im ; Sonntag  14.
Januar nachm, in Offheim — abends in
Obertiefe nbach.

Mögen alle Versammlungen recht zahlreich be¬
sucht werden nicht nur von den Männern und
Jünglingen — sondern auch von den Frauen und
Jungfrauen , die ja wohl auch nirgends zurück-
siehen in der innigsten Anteilnahine an den
mannigfachen Kricgsarbeiten . Deshalb Werden
die Versammlungen Wohl am besten als Volks¬
vereins Familien -Bersaminlungcn gedacht n. ge¬
schätzt werden. Ebenso mögen auch die Vertrau-
ensmmmer und besonders interessierte Freunde
der Volksvereinsarbeit die kleine Reise nicht
scheuen, sich auch am Mittwoch zur Konferenz in
Hadamar einzufindeu.

)Is Vom Laude, 5. Jan . Im Jahre 1917 wer¬
den für die zum Gerichtstagsbezirke Zorn  ge¬
hörenden Gemeinden : Algenroth . Dickichied, Eaen-
roth, Grebenroth , Hilgenroth , Langschied, Mar-
tenrotb , Nauroth , Nicdermeilingen , Obermeilin-
gen und Zorn im Genreindezimmer zn Korn fal-
gende Gerichtstage abgehalten : 28. März . 27.
Juni , 26. September und 14. November. Die Ge¬
richtstage beginnen um 10 Uhr vormittags.

Für die Ortschaften Neubäusel, Arzbach, Ca-
denbach. Eitelborn und Simmern finden am 8.
Februar , 29. März , 10. Mai , 28. Juni , 27. Sevt .,
22. November Gerichtstage in Nenb ä u s e l in der
Behausung des Gastwirts Link statt.

ht. Bad Homburg v. d. H... 5.  Jan . In der
heute statteghabten ersten Stadtverordneten-
sitzung des neuen Jahres teilte Stadtverordneten-
vorstcchev Tr . Rüdiger  init . daß das Kinyabr
1916 verhältnismäßig gut abgeschnittcn habe. Es
brachte eine Mehreinnahme von 29000 Mark ge¬
genüber dem Jahre 1915. Ter Abschluß der
Stadtkassenrechnung für 1916 ergab eine Mehr-
ausgabe von 284 964 Mark . Don dieser Summe

erhofft man noch 139 000 Mark für ausstehende
Lebensmittelausgaben und 7000 Mark nicht ein-
gezogener Gelder venchicdener Art beizutreiben,
fodaß sich der Ausfall auf etrva 137 W0 Mark er¬
mäßigen dürste. — Außerhalb der Tagesord¬
nung fand ein ausgedehnter oft sehr heftiger Mei¬
nungsaustausch über die ,Lebensmittelversorgung
statt . Hierbei- wurde auch mitgeteilt , daß der Ma¬
gistrat für die Milchverforgung Homburgs ein
Auto für 6300 Mark und zwei Pferde für 7500
Mark beschafft habe.

ht. Frankfurt , 6. Jan . Das Hochwasser hat im
Tal der unteren Nidda feit Dienstag einen im-
mxr mehr gefahrdrohenden Charakter, angenom¬
men. Durch den Hochstand des Mains finden die
Niddafluten keinen Abfluß. Infolgedessen stauen
sich diese- auf und ergießen sich weithin über das
Land . Das Tal zwischen Vilbel und Nied gleicht
einem einzigen See . Harheim bei Vilbel ist vom
Verkehr abgeschnitten; ebenso mußte der Straßen-
bahnvcrkehr zwischen Frankfurt und Hausen ein¬
gestellt werden. Die bier über die Landsttaße ge¬
legte Notbrücke für Fußgänger erweist sich als
zu kurz. Durch Hausen flutet der Strom breit
dalnn , zahlreiche Straßen , Däuser und viele Keller
stehen unter Wasser. Auch Nied ist in seinem west¬
lichen Teile vollständig von den Fluten einge¬
schnürt. Seit Dienstag stieg das Wasser um wei¬
tere 50 Zentimeter.

KtwMidjes.
) !( Elz, 5. Jan . Wiederum hat Herr Pfarrer

Müller  seiner Pfarrgcmeinde recht gnaden¬
reiche Tage zuteil werden lassen. Ihm ist es zu
verdanken, daß vom 26. bis 31. Dezember Exerzi¬
tien für Jungfrauen durch dm Herrn Pater Fried-
rich aus dem Cisterzienser-Orden abgehalten wur
den. Der Andrang zn den Vorträgen , welche mor
gens nnd abends um 8 Uhr stattfanden , war sehr
stark. Den zu Herzen gehenden Worten des Herrn
Paters lauschten die zahlreich versammelten Jung-
frauen mit d. größten Aufmerksamkeit. Wohl kerne
der Jungfrauen fehlte beim Empfang der Herl.
Sakramente . Die feierliche Schlnhandacht der
Ererzitien , lvelche am SONntagnachmittag um 2
Uhr init Predigt stattfand , war von der ganzen
Gemeinde besucht. Die große Kirche konnte kaum
di - Andächtigen fassen. Am Schlüsse der Andacht
erteilte Herr Pater Friedrich den päpstlichen
Seaen . — Herr Pfarrer Müller sucht in jeder
Weise das religiöse Leben seiner Pfarrgemeinde
zu beben. Am 10. Dezember gründete er einen
Mütterverein , dem sofort 350 Mütter beittaten;
ebenso erhalten die Jungfrauen künftig Zusam¬
menschluß in einem Jungfrauenverein , den Herr
Pfarrer Müller jetzt ins Leben rufen wird.

GerrcktUckes.
* Neuwied, 5. Jan . (Strafkammer .) Der

Arbeiter Johann C. aus Zbrudzelvo im Kreise
Schrimm lvar im Sommer 1916 bei dem Bürger¬
meister in Girod als Arbeiter eingetreten .^ Als
her Angeklagte gesehen hatte , wo der ^ Bürger¬
meister den Schlüssel zur Tischschublade, in der sich
Geld befand, ausbewohtte, schloß er mit dem
Schlüssel die Schublade auf, entnahm zwei Hun-
dertmarkscheine und entfloh. Der in Untersuch¬
ungshaft befindliche Angeklagte erhielt drei Mo¬
nate Gefängnis.

Drr Turm vsrr Saöel»
Hochragender Berg des Eulil , Jmcharfag,
E»«n Himmel aufstrebend uiit kühnem Haupt,
Die Wurzeln schlagend im klaren Avysfvs,
Im Lande sich lagernd wie ein mäch-iger

E .rer,
Dessen Hörner erglühen gleich dem flam¬

menden Lickte,
Wie dle Sterns erglünzen in Pracht:

Bor tausenden von Jahren erklang tiefe
Hymne zur Ehre EulilS oder Bels (des
Götzen Bals ) in seinem Hei4 »tum . „Tinen
vom Hiuimel gefallenen schönen Morgen¬
stern", nannte Jesaias (B -rS 14) Babylon,
das Babel , das heute durch die deutsche
Bagdadbahn , die mit zum Weltkrieg An¬
laß gab, im Mittelpunkt allen Interesses
steht.

Die Alluvialebene im Süden von Bag¬
dad , vom Euphrat und Tigris etngefchloffen,
in alten Zeiten von tausenden von kleinen
und großen , jetzt versandeten Kan « en durch¬
zogen, war ein Paradies . Ja , vielleicht „das
Paradies "? Sicher aber die GeburtsstLtte
der Kultur , der Kunst.

Vab -in oder Bab -ili heißt „Gottestor ",
bezw. „Eöttertor " ; kaum dürste es mit dem
babal , „verwirren ", etwas zu tun haben.
Herodot , der diesen babylonischen Turm noch
sah, berichtet von ihm, daß es eine SLufen-
pyramide war , die sich in sieben gewaltigen
Absätzen aus der Ebene erhob . Die sieden
Stufen stellten di- 7 Tage der Woche und der
7 Planeten in ihren Farben dar . Saturn,
Venus , Jupi « r , Merkur , Mars , Mond und
Sonne übereinander ; über allen , hoch oben,
erhob äch der Tempel d»S Nebo , de« Wach r :8
der himmlischen Heerscharen , litten befand
sich das Heiligtum des Monat »got »eS Lunus,
Sin , mit seinem goldenen Standbild.

Im höchsten Aufbau war ein Lbserva-
toririm . Die Sternkunde war die erste aller
Wissenschaften im babylonischen R-»ch. An
jeden Tempel schlossen sich große Schulen
an mit reichen Bib i ' theken, deren Ausgra¬
bung und Entzifferung noch viele Jahr¬
zehnte die Wissenschaftler aller Kulturstaacen
beschäftigen wird.

Die bisher in den unteren Schichten des
Bsl -TemPelS gefundenen , nach hunderttau-
seuden zählenden Keilfchriftt - seln, reichen l iS
ins 2. und 3. Jahrtausend vor Christus
zurück. Ihre Größen schwanken zwischen 2
und 50 cm. Zu diesen gesellen sich Basen-
fraginente aus Kallsttin ; in ihnen li gt sich
hauptsächlich die älteste Geschichte Babylo¬
niens.

Auch dis Backsteintafeln finden sich in
reicher Zahl ; der Schreiber dieser Zeilen
brachte ein hervorragend schönes Exemp 'ar
mit . In diesen Zylindern haben wir die
erste Handdruckpresfe vor uns . Biel Auf¬
schluß geben auch die schönen Bottvinschrik-
teu auf Türkis , Achat, Lapis '» znli ustv. Diese
Bibliothek Assurbanivals ist ein Born , aus
dem wir die Erfahrungen einer 5000-jäh¬
rigen Kultur schöpfen.

Welchen Teuchel die Hebräer als babylo¬
nischen Turm vor Augen hatten , läßt sich
nicht Nachweisen, vielleicht war es der Sag-
i .la , dessen Name „hohe Spitze" bedeuwt.
Oder der Haup -tempel von BorsipPa , „I-
Zidda ", „das heilige Haus ". In der an
Uebertreibuugen so reichen Sprache des Mor¬
genlandes wurde behauptet , der „Turm von

' Babal " habe bis zum Himmel gereicht. In
Wirklichkeit dürfte er ungefähr  169 m
gemessen haben, also soviel wie der Ulmer
Turm , der höchste Kirchturm der We t . Na¬
türlich schien den im Flachland der Wüste
lebenden Mensche» diese Höhe bis zum Him¬
mel zu reichen. Die heutige Höhe der ge¬
waltigen Ruine beträgt stellenweise noch drs
zu 30 Metern.

Zuverlässiger

Kutscher
gesucht. Leichter Dienst, daher
auch sür Kriegsbeschädigte ge¬
eignet.

Schöne Familienwohnung
vorhanden. 1119

Brieden, Kgl. Forstmeister,
Idstein , Taunus,

Tel.-Nr . 194.

KehrUng
gesucht,

christl. Konf , per sofort oder
später. Pension im Hause.
Gelegenheit für gute Aus
bildnng. 1,20

Ferdinand Lamby,
Eltville a . Rh.,

Manufaktur u. Konfektion.

Gin FrlseurWllW
gesucht. Eintritt sofort oder
1. SHptiL 1029

J Fischbach, Friseur,
Bahnhofsttatze 2.

gesucht. Eintritt sofort oder
1. Avril . 1005
p. 1. Wirft, zum Schlößchen,

Limbnrg.

Limburg
Walderdorlf .-Hof, FahrgafsrS

Männliche %lbeil . :
Es werden gesucht: »4

Anstreicher , Drahtzieher,
Dreher . Bäcker»
Fabrikarbcittr » Friseure,
Vlutzputzer» Kessclforruer»
Maschiucusormcr , Maschi-

nenfchroffer.
ModeL -Schreiuer»
Wagen -Schmiede.

'tVcibHche Abteil.
Haus und Aveiumädchen,
Landwirt . Mägde und
Monatsmädchen

Braves

Mädchen
für alle Hausarbeiten zum
baldigen Zutritt gegen hohen
Lohn gesncht. 1121
Frau G . F . IMSorenzf,

Geisenheim, ckhemgau,
Elseahnndlung.

Brave«. sirißiArs

Mädchen
zum baldigen Einttitt ge¬
sucht. 1116

Frau Ott « ' Heckei,
Herbvrn, Austraße.

Nach Wiesbaden!
znm 15. Januar ehrliche?,
fleißigesMädchen
für Hausarbeit gesucht. Er¬
fahrung im Nähen u. Bügeln
erwünscht. 1088

Fran Apotheker Rau,
Rheinstr. 45.

Tüchtiges katholisches 1019

Dienstmädchen
zum baldiger Eintritt gesucht.
Fra « Anton Bertram»
Limburg, Bahnhofstr. 8.

Gesucht sür möglichst bald I
ein Nichtiges, in Küche und
Hausarbeit erfahrenes

Mädchen.
Frau Regiernngsrat Hetz,

1030 Parkstr . 21._
MM. MW»

für Neinen HaushaU per so¬
fort gesucht. 1109

Frau Albert Winter,
Wirges, Westerwald.

MW MAUA
zum 15. Januar gesucht. 1058
Widner , Wernersengcrstr. S.

Für Beamtenhaushatt in
der Nähe Frankfurts wird ein
gut empfohlenes 1099

Mädchen
für Küche und Haus gesucht.
Näheres Limburg, Preußischer
Hof, bei Frl »ist.

Ein braves

Mädchen
zur Erlernung des Putzge-
schäfteS gesucht. 27

EUsabeft Wagner,
Hadamar , UrttermarV 5.



rmTe ergänzt . Gestorben sind die Herren Justiz-
rat Rintelen -Lnnburg.  Postverwalter Wöll¬
stadt senior-Villmar und Pfarrer Gombert-
Weilburg. Einstimmig gewählt wurden an deren
Stelle die Herren Bürgermeister a. D. Johann
R o m p c l - Lindenholzhausen , Dekan Schmidt-
Willmar und Pfarrer H e r r - Weilburg.

Herr Reichstagsabgeordneter Justizrat Dr.
Dahlem  sprach über die allgemeine politische
Lage und über die parlamentarischen Kriegsarbei¬
ten des Reichstags im Besonderen: Herr Land-
tagsabgeordneter Herkenrath  über die Tätig-
keit des Abgeordnetenhauses unter besonderer Be-
tonung der Fürsorge , die in der jetzigen Zeit der
landwirtschaftlichen Produktion zu teil werden
mn« und seitens der preußischen Regierung und
des Parlaments zu teil wird . An die Vorträge
schloß sich eine sehr rege und lehrreiche Aussprache,
in der namentlich die überaus dankenswerte Ar¬
beit hervorgehoben wurde, die das Zentrum in
dieser schweren Zeit , wo in der breiten Oeffent-
lichkeit aus vielen Gründen nicht mehr als unbe¬
dingt notwendig geredet werden kann und darf,
an den richtigen und maßgebenden Stellen im
Land und in Berlin zürn Besten des ganzen Vol¬
kes leistet: namentlich die Abgeordneten Gerhardus
und Dr . Dahlem führten im einzelnen aus , welche
Verbesserungen die Zentrumspartei an dem
Vaterländischen  Hi l f s d i e n st g c s e tz be¬
wirkt hat, Verbesserungen, die den Dank des gan¬
zen Volkes verdienen. An der Aussprache beteilig¬
ten sich ferner zahlreiche Herren aus Limburg u.
den übrigen Orten des Wahlkreises. Sie war ge¬
tragen von dem patriotischen Empfinden , daß in
dieser schweren Zeit alles , was dem Volke er¬
schwinglich ist, für das Vaterland geleistet werden
müsse, daß nach Möglichkeit alle Lüsten in gerechter
Weise auf alle Volksschichten im Verhältnis zu
ihrer Tragkraft verteilt werden müßten und daß
wahre Aufklärung in die Massen getragen werden
müsse. Die Versammlung war einig in der lleber-
zeugung, daß die Zentrumspartei auch in der har¬
ten, schweren Gegenwart sich beivährt habe und in
der vielleicht nicht minder schweren Zukunft sich
als echte, wahre Volkspartct bewähren werde.
Zum Schlüsse sprach ein Vertrauensmann den drei
Herrn Abpordneten, welche in d"c Versammlung
referiert und Ansprachen gehalten hatten , den
herzl. Dank der Anwesenden für ihre Bemühungen
aus.

Limburg , 6. Januar.
— Der Kaninchen ; üchterverein  ßitn-

bürg (Labn ) 1916 hat am Mittwoch abend in sei¬
ner Versammlung in der „Alten Post" beschlossen
am, 24., 25. u. 26. Februar 1917 eine Kreis-
verbanüsausstellung  unter dem Schuhe
de? Freihcrrn von Düngern-  Dehrn zu veran¬
stalten um zu zeigen, wie schnell dieser jetzt so in
Blüte gekommene Zweig der Kleintierzucht sich in
unserem Kreise verbreitet hat.

provinzielles.
* Limburg , 5. Jan . Hafer zu Fütte¬

rungszwecken.  Das Kriegsernährungsamt
gibt bekannt: Für die Zeit nach dem 1. Januar
ist nur für Einhufer und Zuchtbullen
Hafer zur Verfüttern ng freigegeben
worden. Freigabe von Hafer für Arbeitsochsen u.
Zugkühe, an die zur Sicherung der Herbstbestel¬
lung . sowie für Ziegenböcke, an die »nährend der
Deckperiodc vorübergehend Hafer verfüttert wer¬
den durfte, ist nicht mehr erfolgt. Es kann daher
die Vertütterung von Hafer an diese ab 1. Jan.
nur noch insofern in Frage kommen, als es den
Haltern von Pferden und sonstigen Einhufern ge¬
stattet ist, ihr übriges Vieh an der Pferderation
teilnebmen zu lasten. Im übrigen ist sie, soweit
nicht Kater noch andere Bestimmungen erfolgen,
unzulässig.

')?«' Lindenholzhansru, 5. Jan . Dem Kanonier
Alex R e i n b o l d, Sohn der Witwe Georg Rcin-
Wh vrtnrhe für besondere Teivferkeit vor
dein Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Ol Niederhadamar , 5. Jan . De? *>hrer Gg.
Weimer  von Niederhadanrar erhielt an der
Somme das Eiserne Kreuz 2. Klasse zuerkannt u.
wurde gleichzeitig zum Gefreiten befördert.

l !s Hadamar , 8. Jan . Dem Oberwachtnreisters-
Maat Oswald H a l b e r st a d t von hier , wurde
für besondere Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

) :( NKderticrenbach, 8. Jan . Der Obergeft
Heinrich Blank,  welcher in» Westen kämpft und
im Besitze des Eisernen Kreuzes 2. Klasse ist.
wurde zum Unteroffizier befödert.

)?( Oberbrrchen , 5. Jan . Dem Pionier Jos.
Roth,  vom PwnieiEc 'aiment Nr . 286, wurde
für besondere Tavscnsteit vor dcw Feinde das
Eiserne K, 'uz 2. Klasse l erliehc:t.

Mafchhkim, 5. Jan . Wieder wurden zwei
tapfere Krieaer unterer Gemeinde mit dem Eiser¬
nen 2. Klasse ausgezeichnet. Der Muske-
tre? Albert O u i r m b a ch erhielt es in den Käm¬
men an der Somme , wo er verwundet lvurde, der

Josef Müller  in den Kämpfen beiVerdun.
* Ehlhalten , 8. Jan . Ter Witwe Johann

Racky 11. ist vergangene Woche nachts ein etwa
SO  Pfund schweres Schwein ans» dem Stalle ge-
stoblen und anscheinend an Ort und Stelle gleich
abaestochen worden. Die Eingeweide fand man
«Pf dem Wege nach Vockenhausen. Auch bei der
Witwe Schmidt  machten die Diebe den»
Smwemestall einen Bestich und suchten das etwa
2 Zenter schwere Schwein zu erschlagen, wie die
mcken, mutimterlaufenen Beulen an» Kovle des
Tieres deutlich zeigen. Hier aber wurden die Gau¬
ner wohl gestört und muhten unverrichteter Sache
obziehen.

.? d( Molsberg , 5. Jan . Ter Gefreite Joba
Hohl  von hier, von einem Fußartillerie -Re

wurde stir Mon &cre Tapferkeit während 1
Mamiiio an der Somme mit dem Eisernen Kr<

Klasse ausgezeichnet.
^ Dillcnburg, 5. Jan . lStadtverordnet,

Zum Beginn der diesjährigen Berat»
der stellvertr . Vorsitzende. Buchdrucker

ventzer Weidenbach, in ehrenden Worten des t
kimgen Tagen als Opfer seines Berufs an eil
Blutvergiftung zu Strij verstorbenen Cbefarz

Krankenhauses, Dr . Walter Göb
eine im Januar einznrichtende Krie,

ruche wurde das Richter'sche Wohnhaus in i
& r̂ ofeei iiv 600  Mark gemietet. — Der @i
PifrAi.l^er ^foll zu Sechshelden tritt mit i
Ima » ' n, c,n  Pachtverhältnis durch Wegebem
bachwr' ^ Abfahrt vo,l seiner Grube im Nanz,
Ortss/ök..§ " Magistrat wird uni Vorlage etr

I " " s zur allgenieinen Regelung der We

benutzung durch industrielle Unternehmungen er¬
sucht. — Die Jahresrechnnng wird an die Aus¬
schüsse verwiesen. — Der 2. Beigeordnete Haardt
bat seine sämtlichen städtischen Aemtcr niederge¬
legt. — Das Bolkszählrmgsergebnis vom 1. Dez.
würde in Berücksichtigung von 850 Eingezogenen
5819 betragen.

* Joannisberg , 5. Jan . Zum Leiter der Do¬
mäne Schloß Johannisberg wurde Rentmeister
Haas ernannt.

fe- Biebrich a. Rh., 8. Jan . Ein 17jähriges
Dienstmädchen wurde hier wegen Giftmordver¬
suchs und Diebstahl festgenommen. Es hatte, wie
cs selbst zugibt , ihrer Herrschaft gestern Salzsäure
nt den Kaffee gegossen.

fc. Dotzheim, 8. Jan . Die hiesige älteste Ein¬
wohnerin Witwe Luise Groß ist im Alter von 90
Jahren gestorben.

fc. Bierstadt , 6. Jan . Das Ehepaar Martin
Möbs dahier feierte das Fest der goldenen Hoch¬
zeit.

* Bad Homburg, 5. Jan . Ein Militär -Ge¬
nesungsheim für Unteroffiziere und Mannschaften
wird demnächst hier erstehen. Der frühere lang¬
jährige Besitzer und Gründer des Viktoria-Hotels,
Rentner Gustav Weigand, hat das ihm bei der
Zwangsversteigerung zugefallene Hotel Augusta
mit Park der Heeresverwaltung als Geschenk über¬
wiesen, zur Gründung eines Militär -Genesungs¬
heims für Unteroffiziere und Mannschaften der
deutschen Armee und Marine . Eine weitere an¬
sehnliche Summe ist von dem Stifter für später
als Reservefonds bestimmt. aus dessen Zinsen das
Gebäude, sowie die innere Einrichtuna unterhal¬
ten lverden soll. Das Objekt allein ist auf über
800000 Mark taxiert.

Höchst a. M„ 8. Jan . Am 6. Janrmr feiert
Konrad Abt mit seiner Eheftail Henrica das Fest
der goldenen Hochzeit.

ht- Frankfurt , 6. Jan . Die Flutwelle des ge¬
genwärtigen Hochwassers hat iinMain heute abend
mit 4.50 M. den Höhepunkt erreicht. Seit Mitt-
lvoch nachmittag stieg das Wasser um nahezil einen
Meter . Die Ufergelände sind weithin tief unter
Wasser gesetzt. Zahllose Baumstücke und Bauhöl¬
zer von der Mainkanalisation bei Hanau treiben
talwärts . — Bei Höchst stehen die Ufer- und
Verladeanlagen ebenfalls tief unter .Wasser, eben¬
so die städtischen Park -Anlagen . — Das Druck-
und Stauwasser der wild dahintosenden Nidda er¬
gießt sich noch fortwährend landeinwärts und hat
jetzt auch das Gelände zwischen Nied und Höchst
überflutet . — Wenn nicht weiterer Regen eintritt.
hofft man daß vom Freitag an die Fluten zurück¬
ebben.

ht. Frankfurt , 6. Jan . Die Strafkanimer ver¬
urteilte den Kaufmann I , Stein  aus Würz-
bürg wegen Kriegswuchers  zu 8000 JH
Geldstrafe. Stein , der sonst nur mit Knrzwaren,
Hosen- und Besatzartikeln handelt , hafte Schoko¬
lade mit einem Gewinn bis zu 250 Prozent ver-
kauft. Nach Ansicht des Gerichts durfte er einen
Aufschlag  von höchstens 25 Prozent
nehmen.

* Frankfurt, 6. Jan . Die Firma LeopoldC a-
s e l l c> ),. Eo. hat der Nafionalstiftuna für die
Hinterbliebenen 400000 Mark überwiesen, von
denen die Hälfte der Stadt Frankfurt , die Hälfte
dem Reg.-Bezirk Kassel zilgute kommen soll, außer-
dem Geheimrat Dr . Leo Ganz  noch 100000 Mk..
davon dreiviertel für die Stadt Frankfurt , ein-
viertel für den Landkreis Hanm«.

bt. Frankfurt , 5. Jan . Die wegen Ersparnis
der Morgenbeleuchtnng und Kohlunheizung in Hes-
sen angeordnete Verlängerung der Weihnachts¬
ferien kommt in Frankfurt nicht zur Dnrchfüh-
r»»».- Hier bleibt es beim Schulbeginn atn 9.
Januar . Mit den anderen Komniunalverbänden
innerhalb des Korpsbezirks sind die Verhandlun¬
gen noch nicht abgeschlossen. -

* Altenkirchen, 5. Jan . Der Leutnant der Res.
Walter Dieckmann,  Sohn des Verlegers des
Altenkirchener Kreisblattes , wurde mit dem Eifer-
nen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. Der Ausge¬
zeichnete ist bei einer Fliegerabteilnng in Ru-mänien.

fc. Von der Rhön, 5. Jan . Vom Sturm wurde
der Lagerschuppen der Flachsverwertungsgesell¬
schaft in Geisa zerstört.

fc. Aus Niederhessen, 8. Jan . Die Witwe
Vogel in Hebel bei Homberg hat sechs von ihren
Söhnen im Felde st ehe n.

Gerichtliches.
fc. WieSvaden, 4. Jan . AtS vierten Fall vor - ein

hiesigen Schwurgericht siebt am 18. Januar die Straf,
fache gegen den Landessekretär Reist von hier wegen
Urkundenfälschung und Unterschlagung amtlicher Gel¬
der an.

Neid ist die Wurzel alles UebelS!
fc. Wiesbaden , 4. Jan . Im Oktober 1916 ver¬

kaufte der Weinhändler Nikolaus Kohlhaas in Wies-
baden an die Firma Scholl u. Hillebrand in Rüdes-
heim 10000 Flaschen Rotwein zur Heeresltefirung an
die Westfront und zwar die Flasche zu 1̂ 5 M.  Die
Firma lieferte den Wein nach dem Westen und zwar
5000 Flaschen zu 1,75 M und 5000 Flaschen zu 1,85 M.
Die Firma Kohlhaas hörte nun von dem „glänzenden
Geschäft", das Scholl u. Hillebrand mit seinen Weinen
erzielt . Um nun auch a» dem Gewinn zu partizipieren,
schrieb er an Scholl u. Hillebrand einen Brief mit der
Forderung , innerhalb dreier Tage ihm 1500 M zuzu¬
weisen, andernfalls er sofort die Firma wegen Kriegs¬
wucher bei dem Stellpertretenden Generalkommando
Frankfurt a. M. anzeigen würde. Die Firma drehte
aber den Spieß herum und klagte ihn bei dem Gerichte
wegen versuchter Erpreßung an . In der heutigen Ver¬
handlung vor den Schöffin wurde festgestellt, daß nach
Abzug der notwendigsten Unkosten der Firma von dem
Geschäfte höchstens 1800 M Gewinn verblieb. Das Ge¬
richt kam zu den« Schluß , daß versuchte Erpreßung vor-
liege und erkannte gegen Kohlhaas auf eine Gefäng»
nisstrafi von einer Woche. Ein Monat war beantragt.

Vermischtes.
ht. Friedberg , 4. Jan . Die Baumaterialienhandlung

G . Schwarz u. Söhne ließ jeder Kriegerfamilie , die
von der Stad « Unterstützu.nn bezieht, zwei Zentner
Kohlen unentgeltlich zuwenden.

Sprechsaal.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften auS dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse haben
und sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung. Für
den Inhalt  dieser Zuschriften übernimmt die Re¬

daktion keine Verantwortung .)
Die Einheitlichkeit im deutschen Kirchenlied.

Von einem Organisten.
Bei der Einheitlichkeit unserer Kirche in allen ihren

Einrichvingen nnd Gebräuchen ist es auffallend, daß

wir für unser deutsches Kirchenlied kein einheitliche»
Gesangbuch für alle Diözesen besitzen. Das ist ein
Mangel , der sich in Orten mit wechselnder Bevölkerung
und ganz besonders jetzt draußen im Felde bei den
aemeinsqmen Gottesdiensten sehr unangenehm bemerk¬
bar macht. Für die Einheitlichkeit im lateinischen
Kirchengesang ist durch die vor einigen Jahren im Auf¬
träge des hochfiligen Papstes Pius X. herausgegebene
„Batikana " in mustergiltiger Weise gesorgt worden.
Stach Ansicht bedeutender Kirchenmusifir sollte ja wäh¬
rend der Messe auch vom Volke nur lateinisch gesungen
werden, und aus diesen Bestrebungen heraus mag sich
vielleicht die stiefmütterliche Behandlung des deutschen
Kirchenliedes von dieser Seite aus erklären , aber dem
Volksempfinden entspricht der lateinische Kirchengesang
nicht. Wir »vollen ganz absehen von den technischen
Schwierigkeiten, die der Einführung des lateinischen
(gregorianischen) Gesanges als Volksgesang  ent¬
gegenstehen. so kann der gregorianische Gesang, und
»nag er noch so kunstvoll vorgetragen werden, dem Volke
niemals einen Ersatz bieten für seine prachtvollen
deutschen Kirchenlieder. Den Beweis dafür liefert z. B.
jetzt die Weihnachtszeit »nit ihren alten , herrlichen
Weisen. Nichts vermag die Andacht mehr zu heben als
ein schöner Gemeindegesang . Jeder kann und soll sich
nach Kräften daran beteiligen . Darum vermag ich
auch den Vortrag mehrstiminiger Gesänge durch
Kirchen- od. sonstige Chöre während des Gottesdienstes
keinen rechten Geschmack abzugewinnen , denn erstens
findet man bei solchen Chören besonders in kleineren
Orten oft recht schwache Leistungen , und z»veitens ist
das Gotteshaus kein Äonzertsaal , in den man sich hin¬
einsetzt, um sich einmal eine Stunde angenehm unter¬
halten zu lasse,», sondern jeder soll selbst seine Andacht
verrichten, sei es durch gesprochenes oder gesungenes
Gebet. Bei außerliturgischen kirchlichen Andachten
mögen solche mehrstimmigen Gesänge angebracht fein,
bei der Messe sollte die Aufmerksamkeit lücht von der
Haupthandlung a»n Altäre abgelenkt lverden.

Der .Erzielung eines schönen GemeindegescmgeS
steht nun nichts hinderlicher entgegen als das Fehlen
eines Einheitsgesangbuches für ganz
Deutschland.  Kommt jemand aus einer anderen
Diözese, so kann er sich kaum am Gemeindegesang be¬
teiligen . Fast alle Lieder zeigen in den verschiedenen
Didztien Abänderungen in Text und Melodie. Ich
habe schon eingangs erwähnt , wie unangenehm sich
die>e Ungleichmäßigkeit bemerkbar macht in Orten rnt
wechselnder Bevölkerung und bei den Feldgottesdien-
st̂ n. Um diesen Uebelstand einigermaßen zu ver¬
bessern, ist im Aufträge der deutschen Bi¬
schöfe  ein Heftchen erschienen: „E i n h e i t s l i c de r
für die deutschen Diözesa  n-G e s a n g b ü ch er,
Verlag der „Germania ", Berlin . Es enthält 83 Lieder
mit beigedruckter Melodie. Wir leben ja jetzt in der
Zeit der Ersatzmittel . So haben wir denn auch hier ei¬
nen schwachen Einheits -Gesangbuch-Ersatz. Das , was
uns fehlt, kann uns auch dieses Heftchen nicht geben.
Ob die Auswahl der Lieder eine glückliche ist, will ich
jetzt nicht untersuchen. Auffallend ist, daß sich in dem
Heftchen, das doch wohl in erster Linie für den Ge¬
brauch im Felde bestimmt ist, kein einziges Weibnachtö-
lied und kein einziges Osterlied befindet. Ebenso hätte
doch auch toenigstens ei n e Singmesse Platz finden kön¬
nen. So lange die kirchl. Behörden sich nicht zur Her¬
ausgabe eines vollständigen Einheitsgesangbuches ent¬
schließen können, werden solche Ersatzmittel nicht viel
fruchten, im Gegenteil : mit ihren von dem cingeführ-
ten Diözesangesangbuch abweichenden Melodien und
Texten bringen sie nur Verwirrung in den Gemeinde¬
gesang.

Es ist ja klar, daß der Schaffung eines Einheitsge¬
sangbuches große Schwierigkeiten entgegenstehen, aber
bei gutem Willen findet sich auch ein Weg. Eine Kon¬
ferenz von Fachleuten (Priestern und Laien ) aus den
verschiedenen Diözesen könnte ganz gut ein Einheits¬
gesangbuch schaffen. Wenn aber die Aufstellung von
allgemein gültigen Liedern erfolgt , dann soll es ge¬
schehen nach dem Grundsatz : Audiatur et altera parsl
Es ist immer verkehrt, die Meinung eines einzelnen
oder einer einzelnen Richtung zu hören. Wohin das
führt , haben wir bei Herausgabe des neuen Limburger
Diözesangesangbuches erfahren . Es war mir auffallend,
daß im Laufe der letzten Jahre sich nicht eine einzige
kritische Stimme erhob, obwohl man doch bei Unterhal¬
tungen mit Fachleuten und gebildeten Laien die aus-
einandergehendsten Ansichten hören konnte. Man
fürchtete vielleicht jede Kritik würde als persönliches
liebelwollen gegen jeden Bearbeiter gedeutet werden.
Wenn ich darum noch einiges über unser Diözesange¬
sangbuch sagen möchte, dann möchte ich mich von vorn¬
herein gegen eine solche Auslegung verwahren . Bel
aller Bewunderung , die man der hervorragenden
Tätigkeit des Bearbeiters unseres Gesangbuches und
der Orgelbegleitung auf allen Gebieten der Kirchen¬
musik zollt, »nuß man doch sagen, daß er sich bei der
Neubearbci '.ung der Melodien von einseitigen künst-
lerpchen Ansichten hat leiten lassen. Das zeigt das
Weglassen vieler Lieder, die das Volk gern und mit
Andacht gesungen hat , und vor allem die mit rauher
Hand «r 'olgten Abänderungen in den Melodien, die
eine heillose Verwirrung im Kirchengesang hervorge¬
rufen haben. Die Veränderungen , die an vielen Lie¬
dern vorgenommen wurden , die doch durch fast ein
Jahrhundert dem Volke in Fleisch und Blut - überge¬
gangen find, haben sich bitter gerächt. Viele Lieder
kann der Organist gar nicht mehr spielen, denn nie¬
mand singt die entstellte Melodie mit , oder es entsteht
im Gesang ein solches Durcheinander , daß sicher da¬
durch die Andacht nicht gefördert wird. Die Lieder
hätten in der ursprünglichen Melodie un¬
bedingt erhalten bleiben  müssen . Mag nun»
auch gegen manche Melodieführung , unbequeme Inter¬
valle oder überflüssige Verzierungen , künstlerische Be¬
denken haben, so sollte man doch erwägen, daß die alten
Melodien dem Volke lieb und teuer geworden sind, und
etwas mehr Pietät walten lassen. Bei den Baudenk¬
mälern vergangener Zeiten finden wir auch viele, unse¬
rem heutigen Kunstempfinden nicht inehr entsprechen¬
den Schnörkel und Verzierungen , die heute niemand
mehr anwenden würde , aber keine»n Menschen würde
es einfallen , kurzer Hand das ihm überflüssig Erschei¬
nende abzuschlagen.

Hoffen wir , daß in absehbarer Zeit der Wunsch vie¬
ler Katholiken nach einem Einheitsgesangbuch in Er¬
füllung geht, und daß wir dann auch unsere alten,
liebgewordenen Lieder wiederfinden . Wenn dann wie¬
der glückliche und fiiedliche Zeiten herrschen, wolle«
wir in unseren Gotteshäusern Gott den Herr » preisen
mit unseren alten deutschen Liedern . Wenn sie auch
nicht alle den Regeln einer bestimmten Kunstrichtung
entsprechen, so wird sie unser Herrgott doch gerne an¬
nehmen. wenn sie erklingen aus einem kindlich-from¬
men und gläubigen Herzen.

Stnnilie MM« !«.
Gcrlach und Hartmann.

Lugano , 4. Jan . Der „Secolo " kündigt den
vollen Erfolg seiner Hetze gegen den bisher noch
im Vatikan verbliebenen Gehi'imkämmerer des
Papstes , Monsignore v. Gerlach an, den der Papst
selber zur Rückreise nach Deutschland veranlaßt
habe. Der „Eorriere della Sera " fordert vom
Papste einen scharfen Verweis für den Kardinal
v. Hartmann , weil dieser trotz des Einspruches des
Kardinals Lucon in dessen Diözese Reims
amtfirte.

Kardinal Hartmann und die franz . Press«.
WB. Köln, 4. Jan . Gegenüber den Treibe¬

reien eines Teiles der französischen  Presse
gegen Kardinal Hartmann  ist die „Köln.
Volksztg." in der Lage, zuverlässig mftzuteilen:

1 In ' Belgien hat der Kardinal iiberhaupt
keine Pontificalhandlungen ausgeübt , es lag also
fitr Mercier nicht der Schein eines Grundes znm
Protesfieren vor.

L. In Eharlev»kle und noch anderen Or-
ten Frankreichs übte Hartmann Pontifikalfunk-
tionen aus . Die Ausübung von Pontifikalfunk-
tionen in Charleville und noch anderen Orten
Frankreichs war Hartmanns gutes R e cht, da die
Kardinale nach den kanonischen Regeln in der gan¬
zen Welt ohne weiteres pontifizieren dürfen . Zu¬
dem bat er vom Heiligen Stuhle  die aus - -
drückliche Erlaubnis erhalten , in dem ganzen vom
deutschen Heere besetzten Gebiet der Westfront
ohne jede Beschränkung beim katholischen Militär¬
gottesdienst die Pontifikalien zu gebrauchen.

3. Hat sich Kardinal Hartmann wiederholt we¬
gen der Reimser Kathedrale an den Deutschen Kai¬
ser gewandt, hat zweimal ausschließlich deswegen
weite Reisen gcinacht und noch neuerdings ein
eigenhändiges  Schreiben des Papstes
persönlich dem Kaiser  überbracht , in welchem
der Papst bittet , die deutsche Heeresleitung möge
unter den nöfigen Kautelen die Wiederher-
stellung  der Reimser Kathedrale schon während
des Krieges gestatlcli, da sitz sonst e i n z u st ü r -
zen drohe.
Eine Umschreibungdes engl. Friedcusprogramms.

Eine bemerkenstverte Umschreibung von Lloyd
Georges  dreifache »» Friedensprogramm brin¬
gen z. B. die „Financial News " vom 22. Dezemb.
in folgender Weise:

„W i e d e r h e r st el l u n g (Restitution ) :
Deutschland muß alles besetzte Gebiet herausgeben.
England behält alle deutschen Kolonien . Frank¬
reich erhält Elsaß-Lothringen , Belgien bekoinint
Luxemburg und Rußland Konstantinopel.

Schadenersatz (Reparation ) : 10 Milliar¬
den Pfund in bar oder entsprechenden Werten u.
Tonne für Tonne in Schiffen.

B ü r g scha f t e n (against Repetition ) : Der
Hohenzollern-Dynastie wird ein Ende gemacht,
König Konstantin nnd Ferdinand von Bulgarien
lverden abgesetzt.

Jeder Abstrich von diescin Programm bedeutet
eine Niederlage des Verbandes in demselben Maße,
wie dieses Programm nicht erreicht wird ."

Dabei ist den Engländern keineswegs so wohl
zu Mute , tvie ihr lautes Geschrei zu verraten
scheint. Sie leben in Angst aber sie bissen sich—
wenigstens die amtlichen Vertreter des Landes - -
eher die Zunge ab, ehe sie dies zugäben . Ihre
Angst heißt die deutsche Unterseebootgefahr u. der
Zusammenbruch des Bierverbandes.

Bor Fokschani und Braila.
Sofia , 4. Jan . Das Fortschreiten der verbün¬

deten Truppen dauert trotz heftigsten Widerstan¬
des der Russen ununterbrochen an . In den Sei¬
tentälern der rechtsseitigen Zuflüsse des Sereth
sind neuerlich bedeutende Fortschritte gemacht
worden, die unsere Regimenter dem Sereth näher
gebracht haben. Gegen Fokschani wird scharf wei¬
tergekämpft. Der linke Flügel der Mitte HE"stich
näher an Fokschani vorgekämpst. Die bedeut-
samsten Erfolge  wurden gegen Braila  er-
känipft. Unsere Truppeil stehen vor den Feldbe¬
festigungen der Stadt . In der D o b r u d sche
sind gleichfalls sehr wertvolle Erfolge 'erkämpft

tvorden, die vielversprechend für die nächste Zu¬
kunft sind. Es wurden die wichtigen Brückmköpfe
von M a t schi n nnd I i j i l a erstürmt und dabei
1000Gefangene gemackt. In derDobrudscha dürften
keine russischen und rumänischen Heeresverbände
mehr anzutreffen sein. Gur in den Sümpfen und
Wäldern der nördlichen Dobrudscha stoßen hie und
da unsere Truppen auf versprengte rumänischen u.
russische Soldaten , die sich willig in Gefangenschaft
begeben.

Von der Salonikifront wird nur vom Doiran-
see und bei Bitolia ein lebhaftes Artilleriefeuer
gemeldet. Jnfanteriekämpfe haben schon seit län¬
gerer Zeit in größerem Umfange nicht mehr statt¬
gefunden.

Mutung einer enMen Awen-
SronsnortDaimifers im littelmnt.

WB. London,  4 . Jan . Amtliche englische
Meldung:

Der Transportdarnpfer „Jbcrnia " (Cunard-
Linie), 14 278 Bruttvregistertonnen , ist im Mit¬
telmeer bei schlechtem Wetter am 4. Januar von
einem feindliche« Unterseeboot versenkt worden.
120 Soldaten und 35 Mann der Besatzung werden
vermißt.

Zum Fall Rasputin.
WB. Genf, 6. Jan . Nach Meldungen aus

Petersburg glaubte die russ. Gcheimpolizei , alle
Vorgänge vom Beschlüsse der Ermordung
Raspufins bis zur Auffindung des zwei Revolver¬
schußwunden aufweisenden halbverwesten Leich¬
nams in der sogenannten Kleinen Newa vollstän¬
dig zu kennen. Die Zeitungen dürfen keine Na¬
men von den Verhafteten nennen . Der Leichnam
des erinordeten Hofgeistlichen wird nach Sibirien
gebracht.

Zur gefl. Beachtung!
Viele von den uns in Auftrag gegebenen

Abonnements auf den „Nassauer Boten"

«II die io Me WM» MM»
laufen in diesen Tagen ab. Die weitere Zusendung
erfolgt nur auf ausdrückliche Bestellttng und Vor¬
auszahlung von 1 M für 4 Wochen an die Expe-
difion. Auch kann der „Nassauer Bote " für die im
Felde stehenden Soldaten bei jedem deutschen Post¬
amt abonniert werden. Erforderlich ist für beide
Versendungsarten die genaue Angabe des NamenS
des Beziehers, ebenso Dienstgrad und Truppente :!
(Armeekorps. Division , Brigade , Regiment und
Kompagnie bezw. Eskadron oder Batterie .)

MälisMe Cts„Montt Dolen".

Verantwertl . für die Anzeigen : I . H. Ober , Limburg.



Amtliche Anzeigen.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen , hejite morgen unsem innigstgeliebten , hoff¬
nungsvollen Sohn , Bruder und Neffe, den

Gymnasial -Schüler

Hans Breitbach,
im jugendlichen Alter von 15 Jahren, nach langem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden, öfters gestärkt durch den Empfang der
hl . Sterbesakramente der kathol . Kirche , zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

In tiefer Trauer:

Zugführer P . Breitbach und Familie.
Limburg }] den 5. Januar 1917.
Die Beerdigung findet Montag, den 8. Januar , nachmittags 3 Uhr,

vom Trauerhause, Frankfurterstraße 63 statt ; das feierl. Seelenamt am
Dienstag, den 9. Januar, um 7'/* Uhr im Dom. 1126

Die Verlobung
unserer Tochter Sibylle mit
Herrn Paul Gierlings be¬
ehren wir uns anzuzeigen.

Fabrikbesitzer
Joh. Carl Hartmann

und Frau Marie
geb . Zimmermann.

Dülken Rhld., im Jan. 1917.

Sibylle Hartmann

Paul Gierlings

Verlobte.

Dülken Rhld., im Jan. 1917.
1113

Kriegsfamilien-Uckerstützung.
Es ist wiederholt die Wahrnehmung gemacht worden, daß

zum Heeresdienst einberufene Mannschaften, bezügl. deren
die Angehörigen Kriegsunterstützung bezogen haben, entlasten
oder beurlaubt worden sind, ohne daß dies rechtzeitig zu
unserer Kenntnis gelangt wäre ; die diesbezüglichen Mittei¬
lungen der Truppenteile find in den meisten Fällen erst
später bei uns eingcgangen. Die betr. Familien haben dann
die Kriegsunterstützungauch nach der Entlassung oder während
der Beurlaubung unberechtigterweise weiter bezogen.

Der Anspruch auf Kriegsunterstützung erlischt, wenn
Mannschaften ganz oder vorübergehend aus dem Kriegsdienste
entlasten oder für längere Zeit beurlaubt werden, da in der
Regel dieselben dadurch in der Lage sind, ihre Erwerds-
täiigkeit wieder aufzunehmen und somit Bedürftigkeit nicht
mehr vorliegt. Dies gilt auch in allen Fällen, wo die Ein¬
berufenen auf Reklamation zur Wiederaufnahme ihrer ge¬
werblichen usw. Tätigkeit zeitweise beurlaubt sind. Der An¬
spruch auf Familienunterstützung besteht dagegen fort, wenn
der Einberufene als krank oder verwundet zeitweilig beurlaubt
ist oder in Heimaturlaub sich befindet.

J :n Interesse der beteiligten Empfänger von Familien¬
unterstützung ist es geboten, daß dieselben in allen Fällen,
wo aus den obenerwähnten Gründen die Familienunter-
stützung einzustellen ist, hiervon unverzüglich unter Vorlegung
von Beweisstückenbei uns (Zimmer 12 des Rathauses)
Anzeige erstatten.

Wer durch Verheimlichung solcher Tatsachen die Familien¬
unterstützung unberechtigterweise weiter bezieht oder weiter
zu beziehen versucht, macht stch strafbar . Außerdem sind
die Beteiligten zur Zurückerstattung überhobrner Betrage
verpflichtet. *080

Limburg (Lahn), den 2. Januar 1917.
Der Magistrat:

Keppel.

Vorteilhaftes

Zigarren Angebot
Per Tausend

Hk . 70 , 75 , 90 , lOO, 105 , 112,
133 , 138 , 149 , 175 , 225.

Original-Probekisten unter Nachnahme und
Portoberechnung. U)

Gebriider Hecht,
Limburg a. d. Lahn.

Für Nievern(Lahn)
üchen wir zur sofortigen Uebernahrnc unserer dortigen
Agentur des Rastauer Bote und St . Lubentiusblatt
eine zuverläffige Person . Bewerber wollen sich zwecks
der Uebernahme sofort mit uns in Verbindung setzen.

Se!« Me te Jsücuh  Me"
Limburg (Lahn).

Kohlrabi-Verkauf.
Dienstag , den 9. Januar 1917, nachmittags von

2 '/*—4 Uhr, Verkauf von Kohlrabi im Keller des alten
Gymnasiums.

Limburg (9ahn), den 8. Januar 1917. 1131
Städtische Lebensmittet-Berkaufsstelle.

%

Lehnard ’s
Waschiiiilveir

ohne Seifenkarte in den Kolonialwarengeschäften erhältlich,

ist irel iisii Ton und sciioien Bestandteilen
Fällt nicht unter die Bundesratsverordnung vom 5. Oktober 1916.

Verkaufspreis 250 Gramm 20 Kg»

Heinr. Lehnard, Seifenfabrik,
Limburg ( Lahn ) .

23

»A 'MwWM
Limburg.

Abendkurse.
Montag , den 8. Januar , abends 8 Uhr, beginnen

im Schioste wieder die Abendkurse in
a) Kteidermachen und d rgl,
b) Haushaltungs - und Wäschenahen.

Der Unterricht findet an zwei Wochenabendenvon8—19
Uhr statt. Das Schulgeld beträgt für den Kursus von drei
Monate Dauer 3 Mark.

Anmeldungen nehmen bis 8. Jan . der Schulleiter, Herr
Rektor Michels , sowie von ll —12 Uhr vormittags die Erste
Lehrerin Frl . Makg . V. d. Driesch entgegen.

Der Vorsitzende des Kuratoriums;
1013 J . L>. SSrötz.

Gesucht
Liebesgaben

für die in opferwilligster Weise der Kranken- und Verwundetenpflege im
Krieg sich widmende

werden Angehörige der im Jnf - Negmt . Rr . 172,
9. Komp., XV . Armeekorps, 39 . Inf . Division
stehenden und am 15. Dezember 1916 vermißten Soldaten.
Unterzeichneter bittet um Angabe der Adressen, da sein Sohn
sich rdenialls bei diesen Vermißten befindet. 1125

Wilhelm Xather , Gießen, Frankfurterstr 75

Malteser-GenossenschaftjHjr esc Jterei 1917!
sind weiter in unserer Expedition eingegangen:

N N Riederbrechen 10 M . N. N. Dernbach 10 M . Drittordensgemeinde Hada-
mar 5 M. ' N. N. 2 M. N. N. Wirges 3 M . Pfarrer I . Speyer . Nredertiesenbach 5 M.
N N. Camberg 25 M . Ungenannt Limburg 10 M . N. N. Ransbach 10 M. Vom Jüng¬
lingsverein zu Ostheim als Christgab« aM dem Weihnachtssptel 20 M. K. Limburg 5 M
N. N. Katzenelnbogen5 M.

Bindegarnreste zum Umardeiten für neues Bindegarn
kauft zu hohen Preisen 6575

j . Schupp , Seilerei , Limburg a. d. L., Tel. 277
Frankfurterstraße 15.

EE9

imich-zentriiuoen
neuester Konstruktion , in

allen Größen, auch für
Ziegenhalter, auf Lager und

sofort lieferbar.

jnllns Stern.
1002 Diez a. L,
Rosenstr. 38. Fernspr. 232

JOS ! M
ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel, frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an. 8[1

Oiie SelisaM» all erasiülcm
UM:Joslilr,StMikrik,Unterj.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtuch © — Mötwen — » egen
wasserdichte Bekleidung . 12

Wilh . Lehnard senior , Kommarict

jMaßßinenSauJdufe OffenSaSo.M.
] den preuß. Anftafrem gfeidgeßeffr
| Spezia/afreifungfürE/eknorednif.

Groß6 . Direktor Pro/ . Eßerßardt.

1
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Bon unserem an der Station Kerkervach (Lahnhahn

belegenen Tavrikgelände ist ein Teil von ea . 15099 qm
zu verkaufen.

Erstklassiger Baugrund , 200 m von der Lahn, 2 km
von den nächsten Dörfern, Rohmaterial durch anschließende
Kerkerdachbahn, Fertigprodukte an Staatsbahn , Anschlüste
leicht herzustellen. 6935

Hassauisciie TerrazzoiM,6.m.D.
Runkel (Lahn).

Totenzetfel u-
T rauerbilder

für unsere gefallenen?Krieger
•auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckersi.
Anständiges Monatsiuäd-

chen gesucht. 1122
Frau Sach,

Holzheimerstraße 17 pt.

ein AMMAN
für alle Hausarbeit gesucht.
1060 Phil . Dohsy,

Hospttalstraße 9.
Suche ehrl., saub., braves

Mädchen
zum 15. Januar , welches
etwas kochen kann.

Ferd . Lehnard,
32 Hadamar.

Absatz-Ferkel
der berühmten Oldenburger
Rasse, langgestreckte breit-
buckelige Tiere mit Schlapp¬
ohren, garantiert seuchenfrei
die besten zur Zucht und
Schnellmast, in 6 Monaten
schlachtreif

6—8 Wochen alte M. 29—33
8—10 „ * M . 33—40

10—12 . . M . 40- 48
12- 16 „ „ M 48- 64
Garantiere für prima, gut ent¬
wickelte Tiere und gesunde
Ankunft.
Petev Stmver

Biehvcrsand und Züchterei
Düsseldorf , Kölnerftr. 33 -,
Telef. 2949. Streng reelle
fachgemäße Bedienung zuge¬
sichert. Die Der « werden am
Vcrsandtagr vom Kreistierarzt
untersucht. 2523

garantiert ohne Ton, schäumend mit Mandelgeruch.
Probepaket, 50 Stück Mk. 9,— franko Nachnahme
„Chesl “ Sehmierwasehmfttel für Wäsche,
frei von Ton, Lehm Und stark angreifenden Stoßen,
reinigt hervorragend, besitzt gute Schaumkraft,
welches erste Chemiker begutachten. Probeeimer,
ca. 9V* Pfd. Mk. 8,— frc. Nachn. 31
Albert Süflkind. Berlin SW, KoehstraBe 62, Abt. 63

Gesuchts
Buche»- u. Eichenbohlen,
sowie Buchen - , Eichen -,
Pappel-, Linden-, Weiden-
und Erlenstämme , entweder
frei Waggon oder frei meiner
Schneidemühle. 1117

J. Schnatz, Sttchlfabrit,
Diez a. d L.

Em 3jährige, belgische

gesucht. „
Baugeschäst Franz Bruggeman».

Hamborn 6 a. Rhein, Kaiser Fnedrichftr. 128.

Treibriemen
neu u. gebraucht, in allen
Dimensionen zu höchsten

I Preisen gesucht.auchEisen-
Ri -menicheibenu. 2 gute ]

Schreibmaschinen.
Vermittl. gute Provision.
Preisest , erb. tt . C.  F.
ffliether , Musik-Jnstr
».Grammophone. Braun-

j schweig 342. Tel. 1023.

_

Blaues Kaninchen
abhanden gekommen.

Gegen Belohn, abzugeben
1128 Anstraße 8 2.

Zum sofortigen Eintritt wird ein

junger Man«
auch Kriegsbeschädigter , für allgem. kaufm.
Büroarbeiten gesucht . *059

Siemens-Sctmckertwerke,
Gmb.H.

Baubüro Montabaur, Klosterstraßr 5b.

Tüchtige Maurer
für sofort und dauernd gesucht für st. Arbeiten (Winter¬
arbeit) Küche vorhanden. 1107

KcMWkMt Friede . Gras,
Dortmund, Leipzigerstr. 18. >« -

k.
fehlerfrei , umständehalber

preiswert zu verkaufen.
Leorg Horn, Gastwirt,

1115 Niederzeuzheim.
S-türiger, gebrauchterAleiSerschrmik

zu verkaufen. Näheres in d.
Expedition._ 1113

Monte
Schreib mWucn
zu kaufen gesucht. Offerten
mit Preis , Schriftprobe und
System an Müller, Wiesbaden.
Bertramstraße 20. 6936

!i
National , kaufe zu höchsten
Preisen gegen bar. Offerten
unter 1. 6. 6898 an

Kudolf JWosse,
Berlin . 8. W. 19

2 kl. Geldscheine gefunden.
Abzuholen 1132

_ Ob. Flcischgasse 2,
Verloren

einen Dameupelz , Ersen-
bahnweg-Staffel-Llmburg am
3. d. Mts . zw. 6 u. 7 abends.
Gegen Belohnung abzug-hen.
Wo.sagtdieGeschäftsft. 1093

nur beste Fabrikate empfiehlt
V. Bominer,

1127 Neuwarkt 7.

zum 1. April zu vermieten.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstellê_ UjlMnweo-Mnm.
4 Zimmer und Küche, fehr
billig, aber an nur kinderlose
Familie zu vermieten. Zu
erfragen in der Exv. ' 129

2 kleine Zimmer , möbliert
oder unmöbliert, eins davon
für Küche geeignet, preiswert
zu vermieten. 1085

Domstraße 4

Muderfitzwagen,
aut erhalten, zu kaufen gesucht.
Näheres Erp - 1101

zu hohen Preisen gesucht.
Zigarrensabrik Krerner,

1027 Limburg.

Einen Wagen

Dickrrnrrz
öu kaufen gesucht. Angebote
unter 1124 an die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Einfaches
möbl. Zimmer

zu vermieten. 1070
Austraße 1. Nr . 4

Hi nter der Turnhalle.

M ment. UM
an anständiges Fräulein zu
vermieten. 1003
Zu erfragen in der Expedition.

lüü[
mügL in freier Lage und mir
Gartenanteil oder Land per
1 April von kinderl. ^ amitte
z. mieten ges Off- m. ^ reis u
F T. B. 272 an Rudolf Mosse,
Frankfurt a. M._ 29

Möbl. Zimmer
mit 2 Betten per sofort oder
später zu vermieten. 1112

Weiersteinstr. 19.

MMl -MllW
mit Gas und elektr. Licht zu
vermieten. *069

Diezersiraße 20 L

MlMl-WMl!
mit Zubehör zu vermieten.
1065 Näh. Diezerstr. 26.

Möbliertes Zimmer s
zu vermieten. H03
* Plötze 8.
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